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Auf dem Arbelfskalender der Bri­
gade Born ist heute Mai 1978.

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Das Kollektiv der Geflügel 
großfarm von Balchasch, Gebiet 
Dsheskasgan, hat das zweite Jahr 
des Planjahrfünfts mit Erfolg abge­
schlossen. Bel einem Plan von 35 
Millionen wurden über 48 Millionen 
Eier an den Staat verkauft. Im 
Vergleich zum ersten Planjahr ver­
größerte sich die Eierproduklion um 
4 Prozent.

Auch im neuen Jahr bleibf das

A Der Baggerführer A. Anissimow 
und sein Gehilfe I. Swonow brauch­
ten weniger als zwei Jahre, um den 
Plan für vier Jahre zu erfüllen. 
Die Splfzenbesatzung aus der Ver­
waltung für mechanisierte Arbeiten 
des Trusts „Lissakow.kslroi“, Gebiet 
Kuslanal, arbeitet für den Produk- 
fionskalender 1980. Große Erfolge 
erzielen auch die Baggerführer 
M. Piroshok, W. Choma, B. Brifous- 
sow.

A Die Ackerbauern des Rayons 
Sheleslnka, Gebiet Pawlodar, berei­
ten sich nach dem Beispiel der 
Nordkasachstaner auf das Frühjahr 
Im Komplez vor. Das Saatgut Ist 
gereinigt und entspricht dem Aus- 
saafslandard erster und zweiter 
Klasse. Die Schneeanhäufung ist Im 
Gange. Das Tempo der Oberholung

Wettbewerb um Höchstleistungen gewinnt neuen Aufschwung
Brennpunkt — Ernte 78

Wieder
einsatzbereit

Der Kuibyschew-Sowchos Ist 
Im Rayon Blschkul Initiator des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
eine mustergültige Vorbereitung 
auf die Aussaat des dritten Jah­
res des zehnten Planjahrfünfts. 
Heute sind die Sowchosarbelter 
dabel.elhrem Versprechen nach­
zukommen.

Auf einer Seite stehen die 
Mähdrescher, auf der anderen — 
die Schneidwerke und Aufsamm­
ler. Es klingen die Hämmer, die 
Elektroschweißung sprüht Fun­
ken, von Zelt zu Zelt kommt der 
Elektrozugkran in Bewegung. In 
der Schmiede, der Dreherei, und 
Schlosserei, in der Abteilung 
für Brennstoffapparatur und In 
anderen herrscht rege Arbelts- 
atrhosphäre. Für die Mechanisa­
toren Ist heute auch eine ange­
strengte Zelt — die Reparatur 
der Technik Ist Im Gange. All 
Ihr Streben, ihre Bemühungen 
sind auf die termingerechte und 
qualitative Überholung der Ern­
temaschinen gerichtet.

„Die Überholung der Technik 
In guter Qualität ist für uns Auf­
gabe Nr. 1", erzählt der Leiter 
der Reparaturwerkstatt Pawel 
Kusmenko. ..Gleich nach der 
Ernte begannen wir mit der 
Vorbereitung auf die Reparatur. 
Wie auch in den früheren Jah­
ren. wenden wir das Fließband- 
Baugruppenverfahren an. das 
sich gut bewährt hat. In die­
sem Jahr haben wir 16 Repara­
turabschnitte. an denen über 50 
Personen beschäftigt sind. Es 
wurden hauptsächlich erfahrene 
Kader herangezogen. Die ganze 
Fließfertigung ist in drei Linien 
eingeteilt, für deren Arbeit die 
Brlgadlere der Feldbaubrigaden 
G. Schuller. W. Mfchln. F. Ze- 
lych die Verantwortung tragen,"

Die Reparaturarbeiter des 
Kuibyschew-Sowchos haben in 
diesem Jahr 68 Steppenschiffe zu 
überholen. Der erste fertlg-

kam be- 
auf den 

stehen

gestellte Mähdrescher 
relts am 9. November 
Maschlnénhof. Heute -------
schon 60 Erntemaschinen In der 
Bereltschaftsllnle. Jeden Tag 
verläßt ein instandgesetzter 
Mähdrescher die Reparaturwerk­
statt. Besonderes Augenmerk 
wird auf die Qualität der Arbeit 
gelenkt, die von den Volkskon­
trolleuren mit dem Schlosser 
L. Gehring an der Spitze über­
prüft wird. Jede fertige Maschi­
ne wird von der Abnahmekom­
mission. deren Vorsitzender der 
Chefagronom P. Sawadski ist, 
einer gründlichen Kontrolle un­
terzogen. Die aufgedeckten De­
fekte werden sofort beseitigt. 
Erst dann kommen die Kombi­
nes auf den Maschinenhof, wo 
sie regelrecht zur Aufbewahrung 
hingestellt werden.

Die Reparaturarbeiter bekom­
men des öfteren den Mangel an 
Ersatzteilen zu spüren. Deshalb 
sind sie bemüht, die Lebensdauer 
vieler Maschinenteile durch Re­
staurierung zu verlängern. In 
der Werkstatt werden Naben der 
Formscheiben. Schaltgetriebe­
scheiben Dreschanlagekupplun­
gen. Siebe und anderes mehr mit 
Erfolg restauriert. Alles Neue 
und Fortschrittliche wird eben­
falls angewendet. Nach dem Be­
such im Sowchos ..Nowoml- 
challowskl" wandte man ein neu­
es Verfahren für die Restaurie­
rung des stufenlosen Getriebes 
für die Kombine an.

Je mehr die Kombinereparatur 
zum Abschluß kommt, desto 
mehr Traktoren werden zur Über­
holung In die Werkstatt ge­
bracht. Zehn Traktoren stehen 
bereits In der Bereltschaftsllnle. 
Zum 15. April soll die Oberho-

Traktorenparks abge- 
werden.

lung des 
schlossen

Gebiet

Friedrich SCHULZ

Nordkasachstan

Aufgaben 
in Ehren erfüllen

Auf den Farmen, In den Werk­
stätten. auf Jedem Produktions­
abschnitt hat das Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über die Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs ein lebhaftes Interesse 
hervorgerufen. In diesen Tagen 
erwägen die Werktätigen des 
Sowchos „Nowolwanowskl" Ihre 
Möglichkeiten, übernehmen für 
das dritte Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen.

Trotz höchst ungünstigen Wit­
terungsverhältnissen gelang es 
unseren Ackerbauern, die staatli­
chen Planauflagen In der Getrei­
delieferung für zwei Jahre des 
Planjahrfünfts zu überbieten.

Im Schreiben wird darauf hin- 
gewlesen, daß die weitere Ent­
wicklung der Agrarproduktion 
und die Erhöhung Ihrer ElTektlvl-

tät die wichtigste Aufgabe ist 
und daß in diesem Zweig für 
1978 ein sehr hohes Wachstums­
tempo vorgemerkt wird. Wir 
sind dieser Aufgabe stets einge­
denk.

Gegenwärtig ist die Vorberei­
tung auf das Frühjahr In vollem 
Gange: es wird die weiße Fur­
che gezogen, das Saatgut gerei­
nigt und. auf die erforderliche 
Kondition gebracht, der Stall- 
dung auf die Felder transportiert 
und die Technik In bester Quali­
tät überholt. Und das alles mit 
großem Enthusiasmus.

Die Im dritten Jahr des Plan­
jahrfünfts vor uns stehenden 
Aufgaben wollen wir In Ehren 
erfüllen. Dazu sind Jetzt alle 
Kräfte eingesetzt.

Alexander STRAUB, 
Chefagronom des Sowchos 
. .Nowol wanowskl''
Gebiet Pawlodar

der Technik ist höher als Im Vor­
jahr. Mif dieser Arbeit sind die 
qualifiziertesten Mechanisatoren be­
schäftigt. Im Rayon erwerben über 
300 Personen den Traktoristen- und 
Kombineführerberuf.

A Die Tierwärter des Sowchos 
„Karagandlnskl', Gebiet Nordka-

Bei den Mechanisatoren des Sowchos „Kasachslanski", Gebiet Zelino- 
grad, herrscht heute Hochbetrieb. Angespornf durch das jüngste Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Ministerrals der UdSSR, des Zenfralrafs der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol, entfalten sie den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine termingerechte und qualitative Reparatur der 
Landmaschinen. In der Bereitschaftslinie stehen bereits 40 Mähdrescher. 
Auch die Traktoren werden überholt. Eine der Besten ist dabei die Trakto­
ristin Tamara Reiner (unser Bild), an die im Vorjahr ein K-700-Traktor mit 
Namenszug überreicht wurde.

Tempo hoch. Nach der Bekanntma­
chung mit dem jüngsten Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Ministerrafs 
der UdSSR, des Zenfralrafs der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol übernahmen die Geflü­
gelzüchterinnen und Operateure er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen. Sie wollen den Plan für 1978 
zum ersten Jahrestag der Verfas­
sung erfüllen. Die Geflügel züch- 
lerinnnen Maria Weiß. Jewgenija 
Dmitrijewa und Christina Mesmer 
sind im Arbeifswettstreif führend.

A Die Brigade Heinrich Born Ist 
In der Bauverwaltung des Trusts 
„Altalswinezstrol" von Ust-Kameno- 
gorsk ein Spitzenkollektiv. Im Vor­
jahr waren die Arbeiter der Brigade 
mif der Errichtung der wichtigsten 
Neubauten des Gebietszentrums be­
schäftigt. Sie errichteten eine Schu­
le mif 1 176 Schülerplälzen, ein 
Wohnhaus für 105 Familien. Gegen­
wärtig baut die Brigade das Haupt­
gebäude des Krankenhauskomple-

Der Verdiente Bauarbeiter der 
Republik, Träger des Ordens des 
Roten Arbeifsbanners Heinrich Born 
ist in der Arbeit vorbildlich und 
einer der besten Lehrmeister in der 
Verwaltung.

Mit
vereinten
Kräften

Fofo: A. Felde

sachstan, haben im dritten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts organisiert 
mit der Fleischlieferung an den 
Staat begonnen. Sie lieferten an das 
Fleischkombinat 2 000 Schweine und. 
100 Rinder mit einem Durchschnitts­
gewicht von 105 bzw. 440 Kilo ab. 
Sie machten sich mit großem In­
teresse mit dem jüngsten Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Minister- 
rata der UdSSR, des Unionsrafs der 
Sowjefgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol bekannt und be­
schlossen. den Quartalplan in der 
Fleischlieferung bereits im Januar 
zu erfüllen.

A Die Baggerführer des Tage­
baus Buranowski, Gebiet Aktjublnsk. 
die von W. Tokler geleitet wird, 
leisten Stoßarbeit. Sie überbieten 
von Jahr zu Jahr ihre Auflagen. 
Auch im Jubiläumsjahr waren sie er­
folgreich.

Die Baggerführer schrieben über 
1 Million Kubikmeter Abraumgesfein 
auf ihr Konto, was die Planziffer 
bedeutend übertrifft. Das war 1977 
unter den Baggerbrigaden von Kim-

Die Baggerführer J. Schuhmacher, 
W. Schwab, ihre Gehilfen P. Pis- 
sitsch und L Artjomow schlossen 
sich dem Wettbewerb für eine 
Höchstproduklivitäf der Bagger an.

Zum Besuch in die KVDR abgereist

Fünf Kolchose aus dem Rayon 
Glubokoje beschlossen. Ihre Be­
mühungen In der Schweinemast 
zu vereinigen und eine Zwischen- 
kolchosverelnlgung zu organisie­
ren. Die Teilnehmerwirtschaften 
sind der Kuibyschew-Kolchos, 
der Kirow-Kolchos, der Kalinin- 
Kolchos. die Kolchose ..Progreß" 
und ..Sarja Kommunisma". Das 
Ziel des ganzen Unternehmens 
ist, die SchweinefleischprodukU- 
on zu Intensivieren, sie auf Indu­
strielle Geleise zu bringen.

Heute ist die erste Baufolge 
des Schweinemastkomplexes be­
reits In Betrieb. Hier können 
gleichzeitig 6 750 Schweine ge­
mästet werden. Nach Inbetrieb­
nahme des ganzen Komplexes 
wird man hier Jährlich etwa 
40 000 Zentner billiges Schwei­
nefleisch produzieren.

Gegenwärtig wird der Kom­
plex von 30 Personen betreut, 
aber mit-der Fertigstellung der 
zweiten Baufolge wird das gan­
ze Betreuungspersonal nur aus 
40 Personen bestehen. Die exak­
te Arbeit wird durch das hohe 
Niveau der Mechanisierung und 
Automatisierung der Arbeitspro­
zesse gesichert. Nur ein Beispiel: 
zwei Operateure werden In einer 
Stunde 13 500 Schweine füttern.

Ehe die Tiere in den Mastkom­
plex kommen, müssen sie In den 
Teilnehmerwirtschaften auf ein 
Gewicht von 40 Kilo gebracht 
werden. Dieser Umstand bringt 
gewisse Schwierigkeiten mit 
sich. Deshalb Ist vorgesehen, hier 
In nächster Zukunft noch einen 
Reproduktionskomplex zu errich­
ten. Dann wird die Zwischenkol- 
chosverelnlgung für Schweine­
mast nach einem geschlossenen 
Zyklus arbeiten.

Im März wird das Kollektiv 
der Vereinigung die ersten Mast­
tiere an den.Staat liefern.

Jakob STURM

Gebiet Ostkasachstan

Investitionsbau verbessern
ALMA-ATA. (KasTAGJ. Hier 

fand eine Beratung der Speziali­
sten der Bauorganisationen. Indu­
striebetriebe und Sowchose der 
„Glawrissowchosstroi" statt. Der 
Leiter der „Glawrissowchosstroi" 
E. Ch. Gukassow machte den Be­
richt über die Arbeitsergebnisse der 
Organisationen und Betriebe der 
Verwaltung im zweiten Jahr des 
Planjahrfünfts und über die Aufga­
ben für das dritte Planjahr im Lich­
te der Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1977) des ZK der KPdSU.

Die Werktätigen der Verwaltung 
haben im verflossenen Jahr ihre 
Pläne in der Innutzungnahme neu­
er Bewässerungsländereicn und in 
der Aufbesserung der vorhandenen 
sowie im Bau von Hauptstrecken­
wasserleitungen. Fernleitu n g e n. 
Wohnungen, Schulen und anderen 
Objekten Überboten. Der Plan in 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität im Bauwesen ist erfüllt wor­
den.

Die Ackerbauern haben eine gute 
Ernte gezüchtet und die Pläne im 
Verkauf von Reis. Kartoffeln und 
Gemüse an den Staat bedeutend 
überboten.

Es wurde auch unterstrichen, daß 
die Bauorganisationen eine rhyth­
mische Arbeit noch nicht erzielt und 
die Aufgaben zweier Planjahre in 
der Innutzungnahme der Grund­
fonds sowie in einer Reihe anderer 
Kennziffern nicht erfüllt haben. Der 
Bau von Produktionsobjekten in 
Sowchosen bleibt zurück. Ein 
Schlüssel zum Erfolg sind weitere 
Industrialisierung, Erhöhung des 
Niveaus der Organisation der Bau­
arbeiten, rhythmische Arbeit aller 
Organisationen und Betriebe und 
Auswertung fortgeschrittener Er­
fahrungen.

Es ist vorgemerkt, im dritten 
Planjahr den Rückstand zu über­
winden und den Plan der Innut­
zungnahme der Grundfonds und 
der Inbetriebnahme der Produkt!-

onsobjekte in den Sowchosen zu 
überbieten. Es ist vorgesehen, die 
unvollendete Bauproduktion bedeu­
tend einzuschränken und die Innut- 
zungnahme von Objekten zu be­
schleunigen. In diesem Jahr gilt es, 
mehr als 50 000 Hektar neuer Be­
wässerungsländereien — mehr, als 
laut Plan vorgesehen war. — ihrer 
Bestimmung zu übergeben. Die 
Pläne in der Erzeugung von Reis, 
Baumwolle. Zuckerrüben und ande­
rer Produktion müssen erfüllt wer­
den.

An der Arbeit der Beratung betei­
ligten sich der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Sch. K. Kospanow. der Er­
ste Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
I. G. Slashnew. 4a Sirrt e
MlMaUlI »I« da «.airtaiwewn ,V>«.

beeww, ner Minister für Meliorati­
on und Wasserwirtschaft der Ka­
sachischen SSR. A. A. Tynybajew.

Verzierung für alle
In diesem kleinen Gebäude am 

Stadtrand von Alma-Ata werden 
die modernsten Schnallen. 
Schlösser. Zierknöpfe. Kettchen 
und andere Verzierungen herge­
stellt. Von hier aus werden die 
Erzeugnisse in alle Teile der 
Republik versandt — an Kon- 
fektlons-, Lederkurzwaren- und 
Schuhfabriken. Die Waren dieser 
Industriezweige sind ohne die 
Ausstattung, die ihnen ein anzie­
hendes Aussehen verleihen, ein­
fach nicht denkbar.

Auf dem Arbeltskalender des 
Kollektivs des Alma-Ataer Klein­
eisenzeug- und Furniturwerks 
stehen schon die letzten Tage des 
ersten Quartals 1978. Im Jubl- 
läumsjahr wurden Erzeugnisse 
für 80 000 Rubel über die staat­
liche Auflage hinaus geliefert.

in diesen Tagen erzielen die 
Brigaden für galvanische Bear­
beitung, an deren Spitze die er­
fahrenen Meister Wladimir Po- 
Kw und Ljubow Buchanowa Ste­

rn die besten Resultate. Diese 
Kollektive erfüllen ihr Schicht­
soll zu 120—130 Prozent bei 
ausgezeichneter Qualität der Er­
zeugnisse.

Als Antwort auf die Initiative 
der Spitzenbetriebe Moskaus be­
schlossen die Werkarbeiter, den 
7. Oktober 1978. — den ersten 
Jahrestag der Annahme der neu­
en Verfassung der UdSSR — 
würdig zu begehen. Sie wollen 
zu diesem Datum Erzeugnisse 
für 150 000 Rubel überplanmä­
ßig liefern.

Wladimir ILNIZKI

Auf Einladung des Zentralko­
mitees der Partei der Arbeit Ko­
reas und der Regierung der 
KVDR Ist am 16. Januar eine 
Partei- und Regierungsdelegati­
on mit dem Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Mitglied 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, dem Ersten 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei-Kasachstans D. A. 
Kunajew an der Spitze zu einem 
Freundschaftsbesuch aus Moskau 
nach Pjöngjang abgereist.

Der Delegation gehören Mit­
glied des ZK der KPdSU, Mini­
ster für Leichtindustrie der 
UdSSR. Vorsitzender des Zentral­
vorstands der Gesellschaft für 
Sowjetisch-Koreanische Freund­
schaft N. N. Tarassow. Mitglied 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des Prlmorje-Reglonsko- 
mltees der KPdSU W. P. Loma­
kin. Mitglied der Zentralen Re­
visionskommission der KPdSU, 
Stellvertretender Außenminister 
der UdSSR L. F. Iljitschow. 
Stellvertretender Abteilungslei­
ter im ZK der KPdSU O. A.

Tschukanow. Kandidat des ZK 
der KPdSU. Botschafter der 
UdSSR In der KVDR G. A. Kriu- 
lln an.

Die Delegation wurde Im 
Flughafen Wnukowo vom Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU A. J. Pelsche. vom Se­
kretär des ZK der KPdSU. K. W. 
Russakow, vom Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR I. T. Nowikow, vom Er­
sten Stellvertretenden Außenmi­
nister der UdSSR W. F. Malzew, 
vom Ersten Stellvertretenden Ab­
teilungsleiter Im ZK der KPdSU 
O. B. Rachmanin, vom Stellver­
tretenden Minister für Zivilluft­
fahrt J. G. Mamsurow, vom Kol­
legiumsmitglied des Außenmini­
steriums der UdSSR M. S. Kapl- 
za, von verantwortlichen Mitar­
beitern des ZK der KPdSU und 
des Außenminister Iums der 
UdSSR verabschiedet.

Auch der interemlstlsche Ge­
schäftsträger der KVDR in de^ 
UdSSR Om Jen Slk war zug^ 
gen.

(TASS)

INTERNATIONALES

ANORAMA
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San Francisco

Protest gegen 
Neutronenwaffe

Die USA-Bevölkerung verur­
teilt mit Nachdruck die Pläne 
Pentagons. Ein überzeugender 
Beweis dafür sind auch die von 
der Zeitung ..Los Angeles Ti­
mes" veröffentlichten Leserbrie­
fe.

In dem Brief der Bürgerin 
von Los Angeles H. Kern heißt 
es beispielsweise, die Vereinig­
ten Staaten treffe die direkte 
Verantwortung für das ununter­
brochene Einpeitschen des Wett­
rüstens. Ein weiterer Schritt 
zur Eskalation des Wettrüstens 
würde die Produktion der Neu­
tronenbombe darstellen.

In dem Brief von A. Wechsler 
wird Besorgnis darüber zum 
Ausdruck gebracht, daß die USA 
versuchen, die Grenze zwischen 
den konventionellen und den 
Kernwaffen zu verwischen. In­
dem sie die Neutronenbombe als 
eine taktische Waffe darstellen.

In dem Brief von S. Orlow 
aus Clermont heißt es: ,.Es Ist 
ganz offensichtlich, daß mit Hil­
fe der Neutronenbombe die USA 
weder Ihre eigene Sicherheit 
noch die Ihrer Verbündeten fe­
stigen würden". Dies könne nur 
auf dem Wege der Einstellung 
des Wettrüstens erreicht werden.

Rom

Italienische 
Regierung 
zurückgetreten

Die Italienische Regierung des 
Ministerpräsidenten Glullo An- 
dreottl ist zurückgetreten.

Die damit beginnende Regie­
rungskrise, die 39. nach dem 
Sturz des Faschismus In Italien, 
Ist auf das Scheitern der Poli­
tik der Einparteienregierung der 
Christlichen Demokraten zurück­
zuführen. In den 17 Monaten 
der Machtausübung konnte dlp 
Andreottl-Reglerung die Wirt­
schafts- und soziale Krise, die 
komplizierten Probleme, mit de­
nen die italienische Gesellschaft 
konfrontiert ist, nicht lösen und 
sie sah sich außerstande, das Im 
vergangenen Sommer von den 
sechs antifaschistischen Parteien 
vereinbarte gemeinsame Pro­
gramm In die Tat umzusetzen.

Angesichts der Unfähigkeit 
der Regierung, die Krise selb­
ständig zu überwinden, forder­
ten die Kommunisten und Sozia­
listen die Schaffung einer Re­
gierung ..demokratischer Solida­
rität" mit Beteiligung von Ver­
tretern aller demokratischer 
Kräfte, einschließlich der Kom­
munisten.

Die Christdemokraten lehnten 
es Jedoch ab, eine positive Ant­
wort auf diese Forderungen zu 
geben, und da sie nicht über ei­
ne Mehrheit Im Parlament ver­
fügen und die Existenz Ihrer Re­
gierung von der neutralen Hal­
tung der fünf politischen Partei­
en. darunter die Kommunisten, 
Sozialisten und Republikaner, Im 
Parlament abhing, sahen sie sich 
gezwungen, den Rücktritt einzu­
reichen.

Die neue Regierungskrise be­
gann zu einer für Italien —*’* 
komplizierten Periode. 
Rechtskreise versuchen, 
Atmosphäre anzuheizen, die Be­
ziehungen zwischen den polltl-

recht 
Die 
die

sehen Parteien zu verschärfen 
und vorfristige Parlamentswah­
len herbeizuführen, die das po­
litische Leben Italiens z'.z.z 
lange Zelt lahmlegen würden. 
Inden letzten Wochen 
auch die __ 1.1.
aktiver, die mit Hilfe 
rnr In rlnn^itallnnlnchi

für eine

___ ______  wurden 
Neofaschisten wieder 

. ........ _--.lt von Ter­
ror In den^ltallenischen Städten 
eine Atmosphäre von Angst und 
Gewalt entstehen lassen, die 
Bürger einschüchtern und einen 
Rechtsrutsch in der Politik des 
Landes herbeiführen wollen.

Die Lage wird noch durch die 
unverhohlene Einmischung der 
USA in die Inneren Angelegen­
heiten Italiens verschärft. Em­
pörung der demokratischen Öf­
fentlichkeit Italiens löste das 
Vorgehen des USA«Außenmlnl- 
sterlums aus, das erklärte, daß 
es im Zusammenhang mit der 
Entwicklung in Italien beunru­
higt Ist und daß Washington ge­
gen Beteiligung der Kommuni­
sten an Regierungen Italiens 
und anderer westeuropäischen 
Länder sei.

Madrid ----------------------

Große
Aufmerksamkeit 
für die Wahlen

Die Wahl von Produktionsko­
mitees. die die Interessen der Ar­
beiter und Angestellten bei den 
Verhandlungen mit Unterneh­
mern und der Verwaltung vertre­
ten. hat in vielen Industriebetrie­
ben und Behörden Spaniens be­
gonnen. Die Öffentlichkeit des 
Landes schenkt diesen Wahlen 
große Aufmerksamkeit, da die 
spanischen Werktätigen zum er­
sten Mal In den letzten 40 Jahren 
die Möglichkeit bekommen ha­
ben, ihre Vertreter legal zu wäh­
len.
Damaskus

Addis-Abeba

Der Krieg gegen 
Somalia ist ein 
Verteidigungskrieg

Äthiopien beabsichtige nicht, 
irgendein Land zu überfallen, 
und der Krieg, den es gegen den 
somalischen Aggressor führe, sei 
ein Verteidigungskrieg, hat Ber- 
hanu Baye, Mitglied des Ständi­
gen Komitees des Provisorischen 
Militärischen Verwaltungsrats 
Äthiopiens und Leiter der Abtei­
lung für Außenbeziehungen des 
Verwaltungsrates, in Addis Abe­
ba erklärt

Baye betonte, die reaktionären 
Kreise von Mogadischu setzten In 
ihrem aggressiven Krieg gegen 
Äthiopien Panzer, schwere Artil­
lerie und Düsenflugzeuge ein. wo­
bei sie sich auf Hilfe der Verei­
nigten Staaten und anderer west­
licher Länder stützen.

Tagung beendet
Eine Tagung der gemeinsa­

men syrlsch-palästlnenslsc h e n 
Koordinierungskommission hat In 
Damaskus stattgefunden.

Die Teilnehmer der Tagung 
erörterten die jüngsten Ereignis­
se In der Region und bestätigten 
die Treue zu den Beschlüssen der 
Konferenz der Staatschefs und 
Mitglieder der Führung einer 
Reihe arabischer Länder, die Im 
Dezember vorigen Jahres In Tri­
polis stattfand. Sie stellten fest, 
daß der politische Kurs des Prä­
sidenten Sadat Israel zur Annexi­
on der besetzten arabischen Terri­
torien und zur groben Verletzung 
der Rechte des arabischen Vol­
kes von Palästina ermuntert

Die Kommission verwies fen 
ner auf die Notwendigkeit, eine 
patriotische nationale Politik zu 
betreiben, für die die Grundlagen 
auf der Tagung In Tripolis ge­
legt wurden. In nächster Zelt soll 
in mehrere arabische Länder eine 
Delegation der syrisch-palästi­
nensischen Koordinierungskom­
mission entsandt werden.
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Hohe Ehre— 
große Verantwortung

„Die Sowjets sind eine leben­
dige, sich ständig erneuernde Or­
ganisation des Volkes. Ebenso, 
wie sie seinerzeit die revolutio­
näre Bewegung der Massen und 
Ihre Bemühungen Im Aufbau des 
Sozialismus zu einem Strom ver­
einigen konnten, so muß auch 
Jetzt, unter den Bedingungen des 
reifen Sozialismus, die Arbeit der 
Sowjets noch vollständiger den 
Kampf um die Steigerung der 
Produktlonseffektlvltfit, um die 
Erfüllung des von der Partei 
vorgemerkten umfassenden so­
zialen Programms, um die Ent­
wicklung aller Selten unserer so­
zialistischen Demokratie d, h. um 
die Lösung der Aufgaben des 
Aufbaus des Kommunismus, In 
sich auf nehmen." In diesen Wor­
ten des Genossen L. I. Breshnew 
auf der Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Ist ein konzentriertes Tätigkeits­
programm für die Sowjets aller 
Stufen gegeben.

Die Sowjets der Stadt Petro- 
Ewlowsk sind durch alle sozla- 

i Schichten und Bevölkerungs­
gruppen, durch Menschen ver­
schiedener Berufe mit verschiede­
nen Kenntnissen und Lebenser­
fahrungen vertreten. Sie alle 
sind Werktätige. Fleisch vom 
Fleisch und Blut vom Blute des 
Volkes. Das hohe Vertrauen ge­
nießend. bemühen sie sich, den 
Ihnen auferlegten Pflichten In 
Ehren gerecht zu werden.

Die Mehrheit der Volksdepu- 
tlerten des Stadtsowjets In Petro- 
pawlowsk — 62 Prozent — sind 
In der Sphäre der materiellen 
Produktion beschäftigt. Sie ha­

Inhaltsreich, auf hohem Ideolo­
gischem Niveau verläuft der Un­
terricht In der Schule der Kom­
somolaktivisten des Sowchos 
„Bagratlonowskl", Rayon Tawrl- 
tscheskoje. die schon mehrere 
Jahre vom Kommunisten Viktor 
Frltzler geleitet wird. Mit gro­
ßem Interesse studieren die Kom­
somolzen den Bericht des Genos­
sen L. I. Breshnew „Die Große 
Oktoberrevolution und der Fort­
schritt der Menschheit".

Jeden Vortrag zum Thema ver­
anschaulicht der Propagandist 
durch konkrete Beispiele aus dem 
Leben der Wirtschaft und des 
ganzen Rayons. In der Schluß­
stunde zum Thema zeigte V. 
Frltzler das Wachstum des Wohl­
standes der Sowchosarbelter. die 
großen sozlal-ökonom Ischen

Auf Vorschlag 
der Arbeiter

Die mündliche Agitation Ist 
nach wie vor ein bedeutsamer 
Bereich der Parteitätigkeit, eine 
der aktivsten Formen der stän­
digen Verbindung der, Parteior­
ganisation mit den Massen, ein 
wirksames Werkzeug der politi­
schen Leitung. Im Karagandaer 
Hüttenkombinat nutzen die Agita­
toren die Begegnungen mit den 
Hörern aus, um die Situation im 
Kollektiv zu studieren, die Innen­
welt der Menschen, Ihre Wün­
sche. Interessen und Bestrebungen 
näher kennenzulernen. Verschie­
dene Vorschläge der Hüttenwer­
ker werden nicht seltener als 
zweimal im Monat In Sitzungen 
des Parteibüros und der Abtei­
lungsparteikomitees erörtert und 
in den Grundparteiorganisationen 
regelmäßig besprochen.

Vor anderthalb Jahren hatten 
die Agitatoren und Polltlnforma- 
toren der Formgießerei und der 
Abteilung für Metallkonstruktlo- 
nen in Ihren Kollektiven eine 
Aussprache über die Produktlons- 
kultur. Arbeitsästhetik und Ein­
richtung des Werkgeländes orga­
nisiert. Sie wurde In den anderen 
Abteilungen weitergeführt. Die 
prägnanten und überzeugenden 
Beispiele der Agitatoren und Po- 
lltlnformatoren lösten bei den 
Hörern reges Interesse aus. In 
der Administration, in der Par­
tei- und Gèwerkschaftsorganlsatl- 
on der Kombinatsabteilungen lie­
fen daraufhin zahlreiche Vor­
schläge von Werktätigen zur He­
bung der Produktionskultur ein' 
Sie wurden sorgfältig analysiert. 
Ein Teil davon wurde für die 
Maßnahmen in den Produktions­
abteilungen. der andere Teil — 
für umfassende Maßnahmen im 
ganzen Kombinat ausgewertet. 
Daraufhin kam in der Betriebs­
zeitung „Der Hüttenwerker Te­
mirtaus" die Rubrik „Produktion 
beginnt mit Produktionskultur" 
auf. In ihr erschienen seither re­
gelmäßig Korrespondenzen und 
Beiträge, die die Realisierung der 
Vorschläge und kritischen Be­
merkungen der Werktätigen zu 
Fragen der Produktionskultur 
allseitig beleuchten.

In diesen anderthalb Jahren ha­
ben sich Im Kombinat bedeuten­
de Wandlungen vollzogen, die 
Produktionskultur hat ein höheres 
Niveau erreicht Auf dem Gelän­
de der Blechwalzwerke Nr. 1 und 
Nr. 2. der Werkabteilung für 
Schlackenverarbeitung und des 
Wärmekraftwerks wurden Fontä­
nen und Erholungsorte für Arbei­
ter eingerichtet. Auf dem gan­
zen Komblnatsgelände gibt es 
Jetzt Blumenbeete und Grünanla­
gen. Die Fassaden der Werkge­
bäude wurden In Ordnung ge 
bracht und gemäß den Forderun­

ben die Aufgaben des zweiten 
Jahres des Planjahrfünfts vorfri­
stig bewältigt Das Ist die Wlck- 
lerin Valentina Barabasch aus 
dem Kirow-Werk, die Näherin­
nen Anna Wedoschenko. Vera 
Rudtschenko aus der Konfekti­
onsfabrik „Komsomolka" und 
viele andere.

Die organisatorische Rolle der 
Sowiels, das persönliche Beispiel 
der Volksdeputierten in der Pro­
duktion erhält eine besonders 
wichtige Bedeutung. In einem be­
liebigen Industrie-, Bau- und 
Transportbetrieb der Stadt wird 
man Ihnen unter den Schrittma­
chern des Wettbewerbs und Pro­
duktionsneuerern unb e d 1 n g t 
Kommunisten-Volksdepu 11 c r t e 
nennen. Sie führen die Kollektive 
durch Stoßarbeit und unermüdli­
che gesellschaftliche Tätigkeit 
an. die vorfristige Erfüllung der 
Staatspläne und Verpflichtungen 
fördernd.

Aufmerksam und entgegen­
kommend den Belangen der Mit­
menschen gegenüber ist Im Kol­
lektiv der Konfektlonsfabrlk 
„Komsomolka" die Heldin der 
sozialistischen Arbeit. Volksdepu­
tierte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Sarwar Bals- 
sarlna. Sie steht auch als sach­
kundige Lehrmeisterin der Ju­
gend in gutem Ruf. Unter Sar- 
wars mütterlicher Aufsicht mei­
stern die Neulinge schneller ih­
ren Beruf und werden bald 
selbständig.

Für Sarwar Muchametdlnowna 
sind gewissenhaftes schöpferi­
sches Herangehen an die Sache 
und große Verantwortung für 
sie kennzeichnend. Für Stoß­

Hauptthema des
Wandlungen auf. die sich im Le­
ben des Dorfes vollzogen hatten, 
brachte die theoretischen Thesen 
In engen Zusammenhang mit den 
konkreten Arbeitstaten des Kol­
lektivs. Dort, wo einst unfrucht­
bare Federgrassteppe lag. ent­
standen neue Häuser. Den 
Einwohnern des Dorfes ste­
hen ein Kulturhaus, zwei 
Klubs. Bibliotheken, ein Dienst- 
lelstungshaus und ein Kran­

kenhaus zur Verfügung, im Sow­
chos gibt es eine Mittelschule 
und zwei Achtklassenschulen.

Die Realisierung der Potenzen 
des entwickelten Sozialismus Ist 
die Hauptaufgabe unserer Gc- 

gen der Produktlonsästhctlk ange- 
strlchen. Mit einem Wort, das 
Antlitz des Industriegiganten hat 
sich zum Besseren verändert. Am 
wichtigsten sind Jedoch die er­
heblichen Wandlungen in der 
Ökonomik des Betriebs.

Im vergangenen Jahr rollten 
die Hüttenwerker Westsibiriens 
in den Spalten der „Prawda" ei­
ne wichtige Frage auf: die Me­
talleinsparung. Sie wurde Ge­
genstand der Erörterung und Dis­
kussionen in Arbeiterversammlun­
gen auch im Karagandaer Hütten­
kombinat. Hier wurden zahlrei­
che Vorschläge eingebracht, auf 
deren Grundlage die Werklei­
tung, das Parteikomitee und die 
Gcwerkschaftsorganlsatlon des 
Betriebs konkrete Maßnahmen zur 

'Metalleinsparung erarbeiteten.
Sehr beliebt sind unter den 

Hüttenwerkern thematische Aben­
de, die der gesellschaftlich-politi­
sche Klub organisiert und die 
sich zu einer eigenartigen Form 
der Rechenschaftslegung der Ge­
werkschaftsfunktionäre vor Ihren 
Organisationen gestalteten. Große 
Popularität erlangten hier die 
Informationskonferenzen, die 1m 
Kulturpalast organisiert werden. 
Lange vor Ihrer Veranstaltung 
werden In allen Werkabteilungen 
und Wohnkomplexen auffallende 
Anschlagzettel ausgehängt und 
Einladungskarten versandt. An 
der Arbeit der Konferenz beteili­
gen sich leitende Mitarbeiter des 
Kombinats und auch der Stadt.

Die Systematisierung der Vor­
schläge und kritische Bemerkun­
gen aer Werktätigen ermöglicht 
es, die Interessen und Bedürfnis­
se der Menschen besser zu erfor­
schen, eine untrennbare Verbin­
dung der mündlichen politischen 
Agitation mit dem Leben und der 
Praxis des kommunistischen Auf­
baus zu sichern.

In letzter Zelt werden Im Hüt­
tenkombinat Sonderblätter her­
ausgegeben. In denen über die 
Ergebnisse der 1m Kombinat ge­
leisteten Arbeit zum Schulz der 
Umwelt berichtet wird. Als Grund­
stein dieser Initiative diente der 

’ Vorschlag der Werktätigen, der 
auf einem thematischen Abend 
geäußert wurde und Fragen des 
Naturschutzes betraf.

Verschiedene Kontrollaktionen, 
Fotomontagen, thematische Publi­
kationen der örtlichen Presse, 
Kampf- und Blltzblättcr. satiri­
sche Blätter — alle diese Agita­
tionsmittel ermöglichen es, die 
zahlreichen Vorschläge der Werk­
tätigen Im Karagandaer Hütten­
kombinat zu systematisieren und 
zu realisieren.

W. TSCHERNOLUZKI 
Temirtau 

arbeit wurde die Kommuni­
stin S. Balssarlna 1976 mit dem 
Staatspreis der Kasachischen SSR 
gewürdigt. Nachdem Sarwar Ih­
re Möglichkeiten erwogen hatte, 
rief sie alle Mitarbeiterinnen der 
Fabrik auf. unter der Devise 
„Zwei Fünfjahrpläne In einem 
Jahrfünfti" zu arbeiten. Ihrem 
Beispiel folgten viele Werktäti­
ge der Stadt. Die Initiatorin 
selbst halt ihr Wort In Ehren 
— sie näht schon für das Jahr 
1981.

Verdienter Achtung erfreut sich 
bei den Werktätigen von Petro- 
pawlowsk die Volksdeputlerle des 
Stadtsowjets Valentine Frosch, 
Lehrmeisterin und Brlgadlerln 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Putzer aus der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 1 Im 
Trust ,. Petropawlowskslrol". Ihre 
Brigade hat die Aufgaben der 
ersten zwei Jahre des Planlahr- 
fünfts bis zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober 

bewältigt. Valentine selbst über­
nahm wiederholt zurückgebliebe­
ne Brigaden und half ihnen vor­
ankommen.

Viel Lobenswertes kann man 
auch über die Volksdeputlerten 
L. Merkuschlna und M. Kloldach- 
metowa aus dem Werk für Klein­
motoren sagen, die schon für die 
zweite Jahreshälfte 1978 arbei­
ten. Über 400 Abgeordnete des 
Volkes sind für Kampf- und Ar­
beitsheidentaten mit Orden und 
Medaillen der Sowjetunion ausge­
zeichnet worden. Unter ihnen 
sind der Ehrenbürger von Pe- 
tropawlowsk. der Dreher S. Fro­
low. die Fahrer W. Poshidajew, 
E. Poleschtschuk u. v. a.

Unterrichts
genwart. heißt cs Im Bericht des 
Genossen L. I, Breshnew. Aus 
den Vorträgen des Propagandi­
sten V. Frltzler erfuhren die Hö­
rer, wie diese Frage in der Wirt­
schaft gelöst wird.

Während des Berichts über 
die Ergebnisse des Dezemberple­
nums (1977) des ZK der KPdSU 
und der achten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zog 
V. Frltzler das Fazit der Plan­
erfüllung der zwei Jahre des lau­
fenden Planjahrfünfts im Sow­
chos. Die Jahresaufgaben Im Ver­
kauf von Korn, Milch, Fleisch 
und Wolle an den Staat sind be­
deutend Überboten worden. Kein

Irrigation
Kasachstan Ist einer der größ­

ten Getreideproduzenten des Lan­
des. Diesem Land mit seinen 
schier unermeßlichen Welten, wo 
fünf solcher Staaten wie Frank­
reich Platz fänden, reichte vor 
der Oktoberrevolution sein eigenes 
Brot nicht aus. 1978 erntete die 
Republik etwa 30 Millionen Ton­
nen Getreide. Solche reichen 
Ernteerträge konnten In den Ka- 
sachstaner Steppen dank der Er­
schließung von 25 Millionen 
Hektar Neu- und Brachland Mit­
te der 50er Jahre erzielt werden. 
(Gegenwärtig beträgt die gesam­
te Ackerfläche 36 Millionen 
Hektar).

Eine große Rolle spielten auch 
die grandiosen Irrlgatlonsumge- 
staltungen.

In den letzten zwei Fünfjahr 
Perioden (1966—1975) bewillig 
te der Staat für den Irrlgatlons- 
bau In der Republik mehr als drei 
Milliarden Rubel — sechsmal 
mehr als In den vergangenen 20 
Jahren. Im taufenden Planjahr­

Die schöpferische Initiative 
der Kommunlsten-Volksdeputler- 
ten dient für die Auserwählten 
des Volkes als positives Beispiel, 
fördert die gesamte Arbeit der 
Sowjets.

Unsere Sowjets und Ihre Voll­
zugsorgane sind durch die enge 
Verbundenheit mit den Massen 
«tark. Eine prägnante Bestäti­
gung dafür sind die systemati­
schen Rechenschaftslegungen der 
Volksdeputierten vor den Wäh­
lern. Sie leisten eine große Ar­
beit zur Verwirklichung der Wäh­
leraufträge. Diese Aufträge be­
ziehen sich hauptsächlich auf die 
weitere Hebung der Effektivität 
der Industrieproduktion, aut die 
Erweiterung des Netzes und Ver­
besserung der Arbeit In Han­
dels-, Gaststätten- und Dienstlei­
stungsbetrieben, auf den Bau von 
Straßen und Objekten sozial-kul­
tureller Bestimmung, auf die Ver­
schönerung der Stadt.

In den zwei Jahren des 10. 
Planjahrfünfts hat sich das Ant­
litz unserer Stadt bedeutend ver­
ändert. Es wuchsen neue Wohn­
bezirke, Händels- und Gaststät­
tenbetriebe. Schulen. Klndervor- 
schulanstalten, Krankenhäuser 
und andere Objekte sozial-kultu­
reller Bestimmung empor. Beson­
ders viel wurde für die weitere 
Verbesserung der Wohnverhält­
nisse der Werktätigen getan. Es 
wurden In der Stadt 177 000 
Quadratmeter Wohnfläche gebaut, 
2 600 Familien feierten Einzug.

In diesen guten Taten sehen 
wir das Resultat der großen und 
vielfältigen Tätigkeit der örtli­
chen Sowjets, ihrer Volksdepu- 
llerten.

Volksdeputierter zu sein ist 
ehrenvoll. Diese hohe Ehre ver­
sinnbildlicht die Macht des Vol­
kes und verpflichtet auch zu ho­
her Verantwortung vor Ihm.

K. OMAROW, 
Zweiter Sekretär des Stadt- 
partelkomltccs
Petropawlowsk 

geringer Verdienst darin kommt 
den Komsomolzen Nikolai Ber- 
djugln, Alexander Kosinek. Aha- 
toll Schmurygln. Sergej Lebedin­
ski, Anna Herdt u. a. zu. Der 
Propagandist wies auch auf die 
Mängel hin. sprach über die We­
ge zur Steigerung der landwirt­
schaftlichen Produktion 1m Jahre 
1978.

Die sachlichen Aussprachen 
helfen den jungen Fachleuten, 
Mechanisatoren, Melkerinnen und 
Ackerbauern bei der Arbeit in 
der vorfristigen Erfüllung der 
Pläne und der sozialistischen Ver­
pflichtungen. die das Kollektiv 
zu Ehren des 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol übernom­
men hat.

Pjotr SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan 

Zielmarken des zehnten Planjahrfünfts

bedeutet Felderfruchtbarkeit
fünft wurden für die Schaffung 
von Bewässerungssystemen 2,8 
Milliarden Rubel bereltgestellt — 
fast ebensoviel wie in den zwei 
vorangegangenen Planjahrfünf- 
tcn.

Unser Staat stellt solche gro­
ßen Summen bereit, weil fast der 
ganze Getreideacker Kasachstans 
In der Zone des riskanten Acker­
baus liegt. Hier fallen Im Jahr 
nur 200—300 Millimeter Nieder­
schläge, davon 30 — 40 Prozent 
im Winter. Damit die Ernte nicht 
von den Launen der Natur ab­
hängt. werden immer größere 
Landflüchen künstlich bewässert.

Die Melioratoren der Republik, 
denen leistungsstarke Bautechnik 
zur Verfügung steht, sind Arbei­
ten von solchem Maßstab gewach­
sen. Während sie vor 10—12 
Jahren 15 000 Hektar neuer be­
wässerter Ländereien 1m Jahr In 
Nutzung gaben, sind jetzt Ihre 
Möglichkeiten auf das 5—6fache 
gewachsen.

Die Gesamtfläche der bewäs­

Weg zur Lösung 
des Problems

Vor unserer Republik steht die Aufgabe, den Schafbestand 
in absehbarer Zukunft auf 50 Millionen zu bringen.

Das Zlgajaschaf zählt zu den 
ältesten Schafrassen mit Halb­
feinwolle. Der namhafte Profes­
sor P. N. Kuleschow schrieb:

Das Zlgajaschaf gehört zu der 
alten Kulturrasse, die die Einwoh­
ner von Kleinasien und Griechen­
land geschaffen und die sich über 
andere Gebiete Europas verbrei­
tet hat. Die bewundernswerte 
Homogenität der Zigajawolle, ih­
re Bogigkeit, Ihre Feinheit sowie 
die Fähigkeit der Zlgajaschafe 
zur Mast führen uns zum Schluß, 
daß diese Rasse das Relikt einer 
uralten Kulturrasse darstellt, die 
von den Völkern der Balkanhalb­
insel und Kleinasiens verbessert 
worden ist." Gegenwärtig werden 
Zlgajaschafe fast In allen Bal­
kanländern sowie in Ungarn. Po­
len. Österreich. In der Türkei und 
In der Sowjetunion gehalten. Je 
nach Ziel und Zweck der Schaf­
haltung und der Richtung der Se- 
lektions- und Zuchtarbeit unter­
scheiden sich die In verschiede­
nen Ländern gezüchteten Schafe 
durch einige Besonderheiten von­
einander.

In einem Fall ist man bestrebt, 
die Wolleistung der Schafe zu 
fördern. Im anderen Fall — die 
Milchleistung, im dritten — die 
Fleisch- und auch die Milchlei­
stung. Doch für alle Innerrasse­
gruppen ist eine hohe Anpas­
sungsfähigkeit sogar an strenge 
Klimaverhältnlsse charakteri­
stisch.

Die Zlgajaschafe zeichnen sich 
durch eine feste Konstitution und 
gute Körperbeschaffenheit aus. 
sie haben ein starkes Skelett, 
starke, gut gesetzte Beine, einen 
kompakten faßähnlichen Rumpf 
und einen geraden Rücken. Alle 
Tiere sind weiß gefärbt.

Das durchschnittliche Lebend­
gewicht eines Mutterschafs be­
trägt 45—47 Kilo, die Frucht­
barkeit — 105—110 Lämmer je 
hundert Mutterschafe. Die klei­
nen Lämmer kommen gut ent­
wickelt und lebensfähig, mit gu­
tem Gewicht zur Welt und wach­
sen im Laufe des Sommers 
schnell heran. Bel Haltung der 
Muttertiere auf guten Weiden er­
reichen die Lämmer zur Zelt des 
Absetzens ein Gewicht von 28— 
30 Klio. Das Ist für die Intensi­
vierung der Schafzucht von gro­
ßer Bedeutung, da die Aufgabe 
gestellt wird, die Lämmer in Ih­
rem Geburtsjahr an das Fleisch­
kombinat zu liefern.

Dank den hohen Wollerträgen 
sind die Zlgajaschafe sogar vor­
teilhafter als viele Feinwollschaf­
rassen. die In unserer Republik 
gezüchtet werden. Wenn man 
noch in Betracht zieht, daß sie 
nicht so anspruchsvoller Pflege 
bedürfen, so kommt die Erzeu­
gung der Zlgajawolle bedeutend 
billiger zu stehen als die der

Etwas mehr als zwei lahre sind 
nun verstrichen, seit eine Gruppe 
von Abgängern der Achlklossenschu- 
le von Wikenljewka in die Milchfarm 
der Abteilung Nr. 3 im Sowchos 
„Snamja Sowelow" kam, um die äl­
teren Melkerinnen abzulösen. Den 
meisten von ihnen, darunter auch Le­
na Scherer, gefiel die Arbeit Bald 
wurde jedem Mädchen eine Kuh­
gruppe zugetcilt. Auch der Um­
stand, daß die Farm jahrelang zu 
den zurückbleibenden zählte, mach­
te die jungen Melkerinnen nicht 
stutzig. Sie organisierten eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade und 
nannten sie „Junost".

Lene Scherer war unter den 
ersten Melkerinnen, die die 2 000- 
Kilo-Zielmarke je Kuh Überschriften. 
Das ist alles andere als Spitzenlei­
stung. Für Lene aber bedeutete das 
viel. Sie hafte in Ihrer Gruppe lau­
ter Erstlingskühe. Ihre Kolleginnen 
hielten r.iil ihr Schritt. Bereits im 
November hafte die Brigade das 
Programm zweier Planjahre in der 
Milchprodukten und ihrer Lieferung 
an den Staat erfüllt. Sie verpflichtete 
sich, weitere 200 Tonnen Milch über 
den Plan hinaus zu liefern. Die Mäd­
chen haben ihr Wort in Ehren ge­
halten.

Die Brigade hat beschlossen, das 
Programm dreier Planjahre zum er­
sten Jahrestag der Annahme der 
neuen Verfassung der UdSSR zu er­
füllen.

Foto: A. Feschtschenko

serten Ländereien beträgt gegen­
wärtig I 707 000 Hektar. Auf 
einem bedeutenden Teil dieser 
Ländereien sind Getreidekulturen 
untergebracht. Dank der Irrigati­
on entwickelt sich Jetzt der Reis­
anbau stürmisch. Im vergange­
nen Jahr haben die Wirtschaften 
Kasachstans 447 000 Tonnen 
Reis geerntet—fast das Fünffache 
des Ertrags vor fünf Jahren. In 
diesen Jahren vergrößerte sich 
nicht nur die Aussaatfläche dieser 
Graupenkultur, sondern auch ihre 
Ertrüge sind wesentlich gestie­
gen.

Die wichtigste Reiskammer un­
serer Republik — das Gebiet 
Ksyl-Orda — hat 1977 von Je­
dem Hektar des 75 000 ha großen 
Reisfeldes 50 Zentner Korn ge­
erntet und 300 000 Tonnen Reis 
an den Staat verkauft. Gegen­
wärtig nimmt diese Kultur In 
Kasachstan eine Flüche von mehr 
als 100 000 Hektar ein. In Zu­
kunft sollen Ihre Aussaatfläche 
und auch die Erträge bedeutend 

Feinwolle, obwohl die Ankaufs­
preise für beide Wollsorten fast 
die gleichen sind.

Eine besonders wertvolle Be­
sonderheit der Wolle der Zlgaja- 
schale, die sie von allen anderen 
Schafen mit gleichartiger Wolle 
unterscheidet, ist ihre außerge­
wöhnliche Elastizität. Dadurch 
Ist sie ein unersetzbarer Rohstoff 
für die Herstellung von Filz, der 
In der Zellulose- und Papierindu­
strie Verwendung findet. Die 
Gleichartigkeit. Dlchtwolligkeit 
und Feinheit in Verbindung mit 
dem festen und starken Leimle­
der bedingen den großen Wert 
der Zigajaschaffelle für die 
Rauchwarenindustrie.

Von großer Bedeutung für die 
Ökonomik der Zigajaschafzucht 
sind die hohen Milchleistungen 
der Schafe. Sie fördern ein gutes 
Wachstum der Lämmer. Zudem 
erhält man 30—40 Kilo Milch Je 
Mutterschaf während der Lakta­
tionsperlode.

Bis vor kurzem wurden die Zl­
gajaschafe In unserem Land größ­
tenteils in den südlichen Gebieten 
der Ukraine und der Moldau­
ischen SSR gezüchtet.

Die Einführung der Zlgala- 
Schafzucht In unserer Republik 
wurde durch die Notwendigkeit 
bedingt, die Wollproduktion zu 
vergrößern. Im Zusammenhang 
damit faßten das ZK der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
bereits 1959 den Beschluß über 
die Schaffung einer neuen Basis 
für die Zigajaschafzucht in der 
Kasachischen SSR. Dazu wur­
den acht Rayons im Gebiet Ak- 
tjublnsk bestimmt. Man hatte 
dort bereits früher versucht, rei­
ne Feinwolle sowie mit den örtli­
chen Fettschwanzschafen ge­
kreuzte Schafe zu züchten. Doch 
das erwünschte Resultat blieb 
aus. Nun galt es hier. Im Gebiet 
Aktjublnsk. eine Aufgabe von 
großer staatlicher Bedeutung zu 
lösen: In kurzer Zelt sollte eine 
große Herde von Zlgajaschafen 
durch Kreuzung mit den örtli­
chen schlichtwolligen Feinwoll- 
Bastardschafen geschaffen wer­
den. Zu diesem Zweck mußte ei­
ne eigene Herdbuchwirtschaft or­
ganisiert werden, die die Kolcho­
se und Sowchose mit hochproduk­
tiven Zuchtböcken versorgen so­
wie eine neue, an die örtlichen 
strengen Witterungsverhältntsse 
angepaßte Art der Zlgajaschafe 
schaffen könnte.

Die Leitung dieser verantwor­
tungsvollen und äußerst kompli­
zierten Arbeit übernahmen die 
wissenschaftlichen Mitarbeiter 
des Unionsforschungsinstituts für 
Tierzucht — die Kandidaten der 
Agrarwissenschaften M. J. Ko- 
gan-Berman und A. M. Shlrja- 
kow. Zur Basiswirtschaft wurde 
der Sowchos „Dsherenkoplnskl".

Überplanmäßig
KARASHAL. (Gebiet Dsheskas- 

gan). Die Kollektive der Erzta­
gebaue „Bolschol Ktal" und „Sa- 
padny Karashal" haben sich ver­
pflichtet, zum 7. Oktober dieses 
Jahres überplanmäßig mehr als 
500 000 Tonnen hochwertigen 
Rohstoffs für die Hochöfen zu lie­
fern.

Die Bergarbeiter übernahmen 
diese Verpflichtung auf Kundge­
bungen, die der Initiative der 
Moskauer Betriebe gewidmet wa­
ren, und arbeiten Jetzt aktiver 
an der Vervollkommnung der 
Produktlonstechnologie. In den

Bauobjekte auf
SEMIPALATINSK. In drei 

Rayons des Gebiets wurde mit 
der Montage von Schulen und 
eines Kinderkombinats begon­
nen. Die montierbaren Bauteile 
werden Im neuen Baukombinat 
des Trusts „Semipalatinsksel- 
strol" hergestellt. Bereits in die­
sem Jahr wird der Betrieb

vergrößert werden. Es wird ge­
plant, bis 1980 410 000 Hektar 
bewässerter Ländereien In Nut­
zung zu geben und auf 500 000 
Hektar das Bewässerungsnctz 
grundsätzlich zu rekonstruieren.

Im Zuge der Verwirklichung 
des vom XXV. Parteitag der 
KPdSU erarbeiteten Kurses auf 
die weitere Spezialisierung und 
Konzentration der Agrarprodukti­
on werden In Kasachstan große 
Irrigationssysteme gebaut, die für 
den Anbau bestimmter Kulturen 
vorgemerkt sind. So wird Im Sü­
den der Republik das Kysylkum- 
Bewässerungssystem gebaut für 
die Bewässerung von etwa 
85 000 Hektar Baumwollplanta­
gen. In der Zone des Irtysch-Ka- 
raganda-Kanals, dessen erster 
Abschnitt sich 458 Kilometer 
lang durch Zentralkasachstan 
zieht, wurden bereits etwa 40 000 
Hektar Land für Gemüse- und 
Futterfruchtfolgen vorbereitet. 
Der Bau anderer spezialisierter 
Bewässerungssysteme wird fort­

gesetzt. Auf den neu in Nutzung 
genommenen Flächen werden 
fortgeschrittene Methoden des 
Gießens mit Hilfe von biegsamen 
Rohrleitungen, Bewässerungsroh­
ren und Siphons angewandt. Hier 
sollen hochproduktive Bereg­
nungsanlagen weitgehend einge­
setzt werden. Jetzt schon werden 
400 000 Hektar Land künstlich 
beregnet. Zum Ende des laufen­
den Planjahrfünfts wird sich die 
Fläche mit Beregnungsanlagen 
verdoppeln. Es wird auch bewäs­
serte Ländereien mit Stahlbeton­
rinnen geben.

Öde Steppen wandeln sich zu­
sehends um. Dort, wo sich vor 
kurzem Karawunenpfade schlän­
gelten, sind asphaltierte Straßen, 
moderne Siedlungen mit mehr- 
Eschosslgen Wohnhäusern, Schu- 

i und Handelszentren. Kinder­
gärten und -krippen entstanden. 
Im Komfort unterscheiden sich 
diö Dorfwohnungen fast nicht voh 
den städtischen. Warmwasserlél- 
tune, Gas und Fernseher sind nun 
auch für die Bezwinger der Ka- 
sachstaner Wüsten eine alltägli­
che Erscheinung.

Nikolai MASLOW
(APN)

Dank der zielstrebigen Arbeit 
der Wissenschaftler und Prakti­
ker wurde tm Sowchos „Dsheren­
koplnskl" In einer verhältnlsmä 
ßlg kurzen Zelt eine Herde hoch­
produktiver Zlgajaschafe des 
neuen kasachischen Innerrassen­
typs, der Fleischwollschafe ge­
züchtet. Im Mal 1977 hat die 
staatliche Kommission die Schafe 
Im Sowchos „Dsherenkoplnskl" 
als einen selbständigen Typ aner­
kannt und hoch bewertet. Nach 
seinen Qualitäten übertrifft der 
neue Typ seine Vorgänger, die 
eingeführt wurden, im Lebendge 
wicht um 7—14 Prozent, seine 
Eigenschaften vererben sich gut. 
Nach seinem ökonomischen Effekt 
hat er unter den Schafen In der 
Trockensteppenzone unserer Re­
publik nicht seinesgleichen.

Aus der Praxis geht hervor, 
daß die Zlgajaschafzucht In die­
ser Zone viel mehr Gewinn als 
die anderer Rassen einbringt. So 
wird in dieser Zone durchschnitt­
lich 13.3 Kilo Fleisch und 3.7 
Klio Wolle Je Schaf erzeugt, 
während in der Feinwollschaf­
zucht nur 8.8 Kilo Fleisch und 
in der Fleischfettschafzucht 12,2 
Kilo erzielt werden, der Woller­
trag beläuft sich entsprechend 
auf 3,8 und 2,0 Kilo.

Die Gestehungskosten eines 
Zentners Hammelfleisch betragen 
in der Zlgajaschafzucht 75.3 Ru­
bel. in der Feinwollschafzucht 
101.5, In der Fleischfettschaf­
zucht 102,5 Rubel, der Verkaufs­
preis ist entsprechend 85,5 Ru­
bel. 85.4 und 87.1 Rubel. Dassel­
be Bild haben wir über die Geste­
hungskosten der Wolle.

In der Zlgajaschafzucht erhält 
man durch Realisierung der Er­
zeugnisse 8.4 Rubel Gewinn je 
Schaf, in der Feinwollschafzucht 
werden 2,3 Rubel und in Fleisch­
fettschafzucht 5.7 Rubel Verluste 
je Schaf gebucht .

Gegenwärtig wird die Zone 
der Zlgajaschafzucht Im Gebiet 
Aktjublnsk bedeutend erweitert. 
Der Schafbestand hat bereits 1 
Million überschritten.

Die Zlgajaschafzucht kann mit 
Gewißheit für die ganze Trocken­
steppenzone, die eine Fläche von 
51 Millionen Hektar einnimmt, 
empfohlen werden.

Angesichts der ökonomischen 
Effektivität der Halbfeinwoll­
schafzucht und der hohen Anpas­
sungsfähigkeit dieser Schafe an 
die Bedingungen der Trocken­
steppenzone muß dieser Zweig 
die weitestgehende Unterstützung 
bei seiner Entwicklung erfahren.

Ausgehend von Umfang des 
Weidelandes und seiner Ergiebig­
keit In der Trockensteppenzune 
können hier 27.8 Millionen Scha­
fe gehalten werden, das übertrifft 
den gegenwärtigen Schafbestand 
um 6.5 Millionen.

Die Erschließung der Trocken­
steppenzone für die Zfgajaschaf- 
zucht wird einen gewichtigen 
Beitrag zur Entwicklung der 
Schafzucht In Kasachstan, zur 
Steigerung der Produktion und 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse der Schafzucht, zur 
Hebung Ihrer Wirtschaftlichkeit 
darstellen.

Nikolai GLAGOLEW, 
stellvertretender Leiter des 
„Kasowzeprom"

führenden Betrieben der Bergver­
waltung Atasü wurden neue lei­
stungsstarke, in unserem Land 
hergestellte 8-Kubikmeter-Bag- 
ger und Schwerlastwagen einge­
setzt. Es wurden Aktivistenschu­
len eröffnet, die von dein Bohrer­
brigadier Aktschatau Aubaklrow 
und den Baggerführern Anatoli 
Tschuwaschow, Wladimir Fedo- 
tenko, dem Fahrer Oleg Ananjew 
geleitet werden. Seit Anfang De­
zember ist das Tempo der Erz­
gewinnung und der Abraumarbei­
ten bedeutend gestiegen.

(KasTAG)

dem Land
16 000 Kubikmeter Stahlbeton 
erzeugnlsse an die Bauobjekte 
des Irtyschlands liefern. Mit 
dem Anlauf der zweiten Bau­
folge werden 45 000 Kubikme­
ter Stahlbetoncrzeugiilsse das 
Fließband des Kombinats Jähr­
lich verlassen.

(KasTAG)
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SCHON 9 Jahre arbeitet in Aktjubinsk 
die Schule für junge Flieger. Sie 

führt den Namen des berühmten Flieger­
kosmonauten Held der Sowjetunion Viktor 
Iwanowitsch Pazajcw. Diese Schule haben 
in diesen Jahren schon 132 Fliegerschüler 
besucht, 40 davon sind heute In der Zivil, 
luftflotte tätig, 37 arbeiten in den Flug­
zeugwerken unseres Landes, die anderen 
studieren an Fliegerhochschulen. Diese 
Schule leitet der Schlosser des Betriebs 
„Aktjubchromobjedinenije", Leutnant der 
Reserve, ein großer Enthusiast und 
Freund der Jugendlichen, Alexander Kon­
stantinowitsch Kurbanow.

Es begann einmal so... Als Alexander 
Kurbanow hach dem Armeedienst in sei­
nen Betrieb zurückkelirte, wurde er bald 
Prodiiktionspionierleiter in einer Schule. 
Er liebte die Kinder und machte mit ihnen 
Ausflüge, Exkursionen in den Betrieb, or- 
ganisierle interessante Treffen mit Heiden, 
Sportfeste und Wettkämpfe.

Einmal las er mit den Jungen in der „Pio- 
nerskaja Prawda" einen Artikel über die 
Schule für junge Kosmonauten in Oren­
burg. Dieser Artikel brachte Ihn auf die 
Idee, eine Schule für junge Flieger in 
Aktjubinsk zu gründen. Er legte seinen 
Plan dem Stadtkomsomolkomitee vor. Der

Der Traum ruft in den Himmel
wurde gebilligt. Die Hausverwaltung Nr. 3 
stellte einen Raum zur Verfügung. Die 
Jungen renovierten ihn selbst und richte­
ten ihn tu einer Unterrichtsklasse ein. Den 
jungen Enthusiasten kamen Krlegsvetera- 
non zur Hilfe. Der Oberst a. D. GordeJ 
Fjodorowitsch Sobolew und Nikolai Gri­
gorjewitsch Sokolow übernahmen die 
praktischen Unterrichte.

Erst waren es nur 30 Jungen, aber sehr 
bald wurde der Raum tu eng, es kamen 
immer neue Freiwillige.

In den 9 Jahren hat sich vieles verändert, 
in der Schule lernen heute 120 Schüler. 
Sie wird von den Schülern der 8.—10. Klas­
se besucht. Das Programm Ist in drei Un­
terrichtsjahren eingeteilt. Es wird Aero­
dynamik, FlugzeugiÜhrung, Radiotechnik 
studiert, es gibt Fallschirmausbildung. 
9 qualifizierte Lehrer unterrichten hier. 
Die Abgänger dieser Schule haben Ihren 
Beruf schon gewählt und sind gut vorbe 
reitet für eine Fliegerschule.

Slawa AFANASSJEW.
Schüler der Klasse 10

Schule Nr. 19
Tolje. Soldatow, Pjotr Shiwoglasow und Kamil Chamsin (v. I. n. r.) 

machen die Wandzeitung „Bojewoi Listok“

Reliquien
im Pionierzimmer

Unser Freund 
war auf Kola

Im Pionierzimmer der 
Tschokan - Walichanow-Mit- 
telschule hängen mehrere Eh­
renurkunden des ZK des 
Komsomol, des Republik- und 
Gcbietskomsomolkomi t e e s, 
Diplome der Unionslelstungs- 
senau 1., 2., und 3. Stufe, auf 
rotem Samt liegen 12 Silber­
und Bronzemedaillen der 
Unionsleistungsschau. Diese 
Auszeichnungen hat die 
Schülerproduktionsbri g a d e 
verdient.

Im verflossenen Herbst ern­
teten die 130 Enthusiasten der 
Schülerproduktionsbri g a d e 
430 Zentner Zuckerrüben von 
jedem der 30 Hektar, die sie 
zu bearbeiten hatten.

Raja und Olga Biller aus 
dem Sowchos „Belbassar". 
Anton Bernhardt und Maria 
Kalmykowa aus „Nowy Put", 
die In ihren Wirtschaften 
führende Arbeitsgruppen lei­
ten, waren einst auch Mit­
glieder dieser Brigade, hier 
fanden sie zu ihrem Beruf. 
Anton Bernhardt erntet jetzt 
jährlich 450—500 Zentner sü­
ßer Knollen je Hektar. Für 
seinen Fleiß hat er den Or­
den „Ehrenzeichen und den 
Orden des Roten Arbeitsban­
ners bekommen.

„Der Sowchos hat unserer

Günter SAALMANN

Die sieben 
Punkte
Ich fuhr nach Donezk
— vom Schwarzmeer 

nach Norden — 
da bin ich wo 
Ehrenmitglied geworden. 
Im Schülerzirkel: 
„Juny Romantik".
Ich alter Knabe, 
nüchtern und kantig!

Muß mich nun prüfen, 
muß mich nun sputen: 
Als Junger Romantiker 
hat man Statuten!
Erstens die Heimat 
zu lieben, zu achten.

„Am Abend"
Linolschnitt: Gafja Tichonowa, 

Kunstschule für Kinder in Petropawlowsk

Brigade zwei Traktoren zur 
Verfügung gestellt“, erzählt 
der Schuldirektor Abdach- 
met Machambetabijew, „Die­
se Technik hilft den Schulab­
gängern ihre theoretischen 
Kenntnisse in der Praxis an­
zuwenden. 40 Neunkläßler 
haben im Sommer für den 
Sowchos 440 Tonnen Heu be­
reitgestellt. Die Aäâdchen 
haben ein Feld von 180 Hekt­
ar gejätet. Der Sowchos or­
ganisierte für die Helfer Rei­
sen nach Alma-Ata, Moskau. 
Frunsé, Samarkand und 
Taschkent."

„Mit jedem Jahr wächst die 
Zahl der Brigademitglieder. 
Während es im verflossenen 
Jahr 130 waren, so haben 
sich jetzt schon 150 Mädchen 
und Jungen gemeldet", sagt 
der Lehrer Alexander Kraus.

„Uns geht es dort ja sehr 
gut“, fällt ihm der Brigadier, 
Schulabgänger Aschat Asim- 
bajew ins Wort. „Wir lernen 
uns einander besser kennen, 
haben alle Möglichkeiten ge­
meinsam und gut ztl arbeiten 
und uns wunderbar zu erho­
len. Außerdem mâcheh wir 
hier den ersten Schritt ins 
Leben."

Waldi ADAM 
Gebiet Dshambul

Nun, dieser Punkt ist 
âls erfüllt zu betrachten.

Zweitens das Erbe 
Lenins zu wahren. 
Drittens mit Strom 
und Kopeken zu sparen.

Flaschen zu sammeln, 
Papier aufzuhebem 
Viertens im Leben 
stets vorwärtszustreben.

Fünftens, beim Lernen 
nicht sinnlos zu träumen. 
Punkt sechs, alfeh Leuten 
den Sitzplatz Zu räumen.

All dies tu Ich.
Im großen und ganzen.
Bleibt nur noch Punkt 

sieben:
Zehn Bäume zu pflanzen.

Erkenntnis 
des Schönen

Gènrich Igiljan Ist Direktor der Bilderga­
lerie für Kinder In Jerewan. Bei der 
Eröffnung der Ausstellung der Kinderzeich. 
nun gen sagte er, es freue ihn sehr, daß in Ar­
menien in letzter Zeit mehrere Studios für 
Kinder- und Jugendschaffen gegründet wur. 
den. Man bringt hier den Kindern die Kunst 
der Teppichwirkerei, das Ziselieren und 
Zeichnen bei. In solchen Studios entwickelt 
man bei den Kindern den Kunstgeschmack, 
das Talent und die Liebe zur Nationalkunst.

In Armenien* gibt es heute 30 Schulen und 
Studios für künstlerisches Schaffen, außer, 
dem eine Kinderchorschule. Vor kurzem fând 
im Saal der Jerewaner Philharmonie ein Be- 
nefizâuftreten des Kinderchors statt. Zusam­

men mit dem staatlichen Sinfonieorchester 
und dem Chor Armeniens sangen die Kinder 
komplizierte Werke von Mozart und Betlioz.

Die Kinderausstellungen und -konzerle 
werden in der Presse und im Fernsehen der 
Republik stets weitgehend kommentiert. Das 
Ministerium für Volksbildung Armeniens 
schenkt den Personalausstellungen, Laien­
kunstkonzerten und Kinderfestivals große 
Aufmerksamkeit. Auf dem jüngsten Festival, 
däs in Jerewan, Kirowakan, Leninakan und 
anderen Städten stattfand, zeigten Hun. 
derte Jungen und Mädchen aus verschiedenen 
Rayons der Republik Ihre Kunst. Zum Festi­
val kamen auch junge Künstler aus Georgien 
und Aserbaidshan. Populär in der Republik 
ist die „Schülerphilharmonie". Das sind wö. 
chentliche Konzerte, auf denen bekannte 
Komponisten, Sänger und Musikkritiker vor 
den Schülern auftreten.

Oleg ARAKELJAN

, Brüderlichkeit, 
Gleichheit, Glück“
nanfltèn wir unser Schultest!, 
val, das wir der Völker­
freundschaft in unserer mul­
tinationalen Heimat widme­
ten. Mit dem Lied „Meine 
Heimat" fing ès an. Jeder 
Teilnehmer tfug eine Natio­
naltracht.

Das Jury, däs verpflichtet 
war, die Besten herauszufin­
den, hatte es diesmal schwer, 
alle hatten sich vortrefflich 
vorbereitet: die Lieder klan­
gen gut eingeübt, die feuri­
gen Tänze ließen alle stau, 
nexi, die Alben waren mit 
großer Kuhst und gutem 
Geschmack angefertigt.

Und dennoch gewann die

Zur allgemeinen Freude
Wie in allen Städten und 

Dörfern Heben aüch die Kin­
der von Uralsk Filme über 
Natur und Naturschutz. Die 
Mitarbeiter der örtlichen Ge­
sellschaft für Naturschutz 
führten während der Winter, 
ferien in mehreren Kinos Fil­
me für die Schüler zu die­

David JOST

Meine Zeichnung 
(Nach Jekaterina Serowa) 

Zwei Tage lang zeichnete 
ich eine Kuh.
Da lobten begeistert 
mich alle im Nu.
Erst hab von der Mutter 
das Lob Ich gehört: 
„Nicht schlecht ist, mein 

Sohn, 
dir gelungen das Pferd". 

Ukrainische SSR (Klasse 5) 
den ersten Preis: Galja Ni- 
konenko und Nina Frank 
tanzten den „Gopak" so. daß 
die Kronleuchter schaukelten, 
und das Gedicht „Elf Bfü. 
der“ in der Ausführung von 
Wolodja Tolmatschow war 
auch wunderbar. Das Album 
schmückten solche Rosen, 
daß das Jury sie sogar be­
tastete, nm sich zu überzeu­
gen, daß siè auch wirklich 
nur gemalt waren.

Lené Hânsch aus der Klas­
se 4 improvisierte das kasa. 
chische Lied vom Zicklein 
und verschaffte ihrer Klasse 
den 2. Platz.

Ella HAAS 
Kenjuchowo, 
Gebiet Ostkasachstan

sem Thema vor. Sie erzählten 
vor jeder Vorführung, wie 
die Einwohner von Uralsk 
die Umwelt schützen. Nach 
dem Film machten alle Zu­
schauer kleine Reisen mit 
den Bussen „TUrlst" in die 
winterliche Natur.

Anton DOSCH

Drauf bin ich zum 
älteren Bruder gerannt. 
Er gähnte und sagte: 
„Der Bär ist charmant!"

Dann lobte < 
Schwesterchen 
mich hinterdrein: 
„Ist das aber. Bruder, 
ein drolliges Schwein!"

Mein Opa war lange 
verdattert und still.
Dann sprach er: „Wie 

drollig 
ist das Krokodil!"

I
Kleine Meldungen 
über große Dinge

Die kleinen Einwohner von Ka- 
ranganda haben ein gutes Ge­
schenk zum neuen Jahr bekom­
men: das Breitwandkino „Pio­
nier". Hier können sich die Schü­
ler Filme ansehen, die mit dem 
Schulprogramm übereinstimmen. 
Auch Verschiedene Klubs und 
Zirkel werden hier funktionie­
ret!.

• • •
Die „Blauen Patröüllleh" haben 

Hunderte Löcher In den Eispan­
zer gebohrt, der den Ural be­
deckt. Die Fische sollen genug 
Luft haben, damit sie unter dem 
dicken Els nicht ersticken.

Ein Eichhörnchen 
saß auf einem hohen 
Baum und knabberte
an einem Tannenzapfen. Zwei 
Samenkörnchen fielen her­
aus, der Wind erfaßte sie und 
trug sie weit über den großen 
Wald bis zu einer kleinen 
Lichtung in der Nähe des 
Flusses. Dort wurden die 
Zwillingstannen geboren.

Sie waren Geschwister und 
dennoch grundverschieden. 
Die eine war schön und 
stolz. Sie reckte sich der 
Sonne entgegen und Heß ihre 
Schwester im Schatten. Jahr­
aus, jahrein träumte sie von 
dem glücklichen Tag, an dem 
sie das Neujahrsfest zieren 
würde.

Die zweite Tanne war still 
und bescheiden. Sie kränkte 
sich nicht darüber, daß ihre 
schöne Schwester Ihr das 
Sonnenlicht fortnahm, und 
sehnte sich nicht nach 
Schmuck und Verzierungen. 
Sie wollte einfach Mensch 
und Tier nützlich sein.

An einem Wintertag ka­
men zwei Menschen in den 
Wald. Der eine war ein 
Mann, der andere ein Junge. 
Der Mann trug ein Beil.

„Guck doch, Vater“, sagte 
der Junge und wies auf die

„Guten Tag. meine Lie. 
ben!“ mit diesen Worten trat 
unser alter Freund Alexej 
Lukjanowitsch Jakowez in 
unser KIF-Zimmer. „Was ich 
euch heute erzähle und Zei­
ge!"

„Wo waren Sie so lange? 
Wie steht es mit der Gesund, 
helt?“ fragten wir ihn.

„Mit meiner Gesundheit 
steht es wie immer sehr gutl 
Ich war weit, auf der Halb, 
insel Kola. Dort besuchte 
ich die Orte des Kriegsruh­
mes. Da habe ich für euch so 
manches mitgebracht. Das 
wird euch sicher interessie­
ren". Und er legte uns Bü­
cher und Abbildungen der 
Sehenswürdigkeiten vor. Die­
se Trophäen durften wir be. 
halten. Und er erzählte, wen 
er dort getroffen halte, wie 
die Gedenkstätten dort ge- 
pflegt werden.

Alexej Lukjanowitsch ist 
Kriegsveteran und ihm sind 
solche Orte besonders heilig. 
Er und sein Freund Nurlan 
Mirmanowilsch Mirmanow 
erzählen uns über, die Tapfer­
keit der Sowjetsoldaten wäh.

Robert, die Kamera 
und der Bildhauer

Mein Freund Robert lief 
über zwei Stufen die Treppe 
hinunter.

„Mensch, wo eilst du denn 
hin?"

„In die Kunstschule, es 
gibt da ein Treffen mit Ku- 
zenko", gab er kurz zurück 
und verschwand.

‘Wer ist Kuzenko?' wühlte 
ich in meinem Kopf herum. 
Der Name schien mir be­
kannt zu sein. ‘Stop! Pjotr 
Jewlampijewitsch Kuzenko 
ist doch in unserer Kumpel­
stadt bekannt. Na, ja, er ist 
jä Bildhauer, ich kenne sogar 
seine Denkmäler und die In­
nendekorationen in den Pa­
lästen und anderen Gebäu­
den von ihm.*

Ich griff zur Kamera und 
eilte Robert nach. In der 
Kunstschule für Kinder fand 
ich Pjotr Jewlampijewitsch 
unter den jungen Künstlern. 
Im Saal waren «eine Werke 

Die Zwillingstannen
bescheidene Schwester. „Wol. 
len wir nicht diese Tanne 
nehmen?"

„Nein“, antwortete der 
Mann, „die andere ist schö­
ner. Schau doch, wie buschig 
ihre Zweige sind.“

Der stolzen Tanne stockte 
das Herz vor Freude. End­
lich sollte ihr Wunsch in Er­
füllung gehen!

Behutsam trug der Mann 
die Tanne ins Dorf, brachte 
sie in ein großes Zimmer und 
stellte sie dort auf. Lustige 
Mädchen kamen, setzten der 
Tanne einen roten Stern auf 
und schmückten sie mit gol­
denem und silbernem Flitter, 
Am Abend flammten in ihren 
Asten bunte Lichter auf. Vie­
le Kinder strömten herbei, 
tanzten um die Tanne einen 
frohen Reifen und sangen 
lustige Lieder.

„Oh, wenn mich meine 
Schwester jetzt sehen könn. 
te", dachte die schöne Tanne. 
„Um wieviel glücklicher bin 
ich als siel“

Die zweite Tanne blieb im 
Wald. Frostige Tage kamen, 
und ein eisiger Wind rüttelte 
und schüttelte ihre Äste. Frie­

rend des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Sie erinnern 
sich oft ihrer Kameraden, die 
vom Schlachtfeld nidht zu­
rückgekehrt sind. Nurtan 
Mirmanow zog als Komman. 
deur bis nach Berlin, Wo èr 
auch die Siegessalven hörte. 
Später war er Sowchosdirek- 
tor und erhielt den Leninor- 
den für gute Arbeit in der 
Landwirtschaft.

Vor kurzem hat unser Klub 
Brieffreundschaft mit dem 
Helden der Sowjetunion An­
ton Antonowitsch Sche­
weljow geschlossen. Anton 
Antonowitsch war im Krieg 
Flieger, heute ist er Dozent 
in Swerdlowsk. In seinem 
Brief machte er uns darauf 
aufmerksam, daß wir. jungen 
Internationalisten, mit allen 
Kindern der Welt Freund­
schaft schließen sollen, damit 
es keinen Krieg mehr gebe 
und alle Kinder glücklich 
seih können.

Erna LEHN.
Kossobiner Mittelschule

Gebiet Kustanai

ausgestellt und er erklärte 
den Kindern etwas. Dann 
kamen Hunderte Tragen 
Wie? und Warum? Er ant­
wortete gern und nannte die 
Kinder bei Namen, denn 
sie kennen sich gut. Pjotr 
Jewlampijewitsch und seine 
Kollegen Berufskünstler sind 
in dieser Schule seit Jahren 
Palen. Sie wissen, wie wich­
tig es ist für einen jungen 
Künstler sich mit einem Er­
wachsenen zU treffen. Die 
Paten erzählen den jungen 
Freunden über ihre persönli. 
chen Pläne, teilen ihre Ge­
danken mit, belehren sie 
schließlich.

Ich erwischte eine Gruppe 
junger Künstler als sie eine 
Statue besprachen.

Text und Foto: Sergej Li, 
Fotoklub „Smena“

Karapanda

rende Häschen und scheue 
Rehe suchten bei ihr Schutz. 
Tief zwischen ihren Wurzeln 
hatte sich ein stachliger Igel 
ein Nest gebaut und schlief 
süß im Winterschlaf. Die be­
scheidene Tanne freute sich, 
daß sie so vielen helfen 
konnte.

Tage vergingen. Das Neu­
jahrsfest war längst verges­
sen. In einer Ecke des Hofes 
lag die stolze Tanne. Sie war 
sehr traurig, als sie anfing, 
ihre Nadeln zu verliefen, hat. 
te man sie ihres Schmuckes 
beraubt und auf den Müll­
haufen geworfen.

Die Schüler hatten auf 
Schiern einen Ausflug in den 
Wald gemac'it, und als sie 
müde waren, versammelten 
sie sich unter der bescheide­
nen Tanne. Sie gab ihnen 
gerne ihre trockenen Zweige 
ner. Die Kinder zündeten 
ein lustiges Feuer an und 
wärmten sich die erfrorenen 
Hände. Die Tanne aber 
rauschte mit ihrer buschigen 
Krone über ihren Köpfen. Sie 
war glücklich.

Woldemar HERDT
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Nach Olga Kellers 
Vorbild

Das Mädchen kam vor 20 Jahren 
auf die kleine Farm, die sich damels 
am Dorfrand von Wlassowka befand. 
Darin waren etwa 200 Kühe unter­
gebracht. Aber zu tun gab es viel, 
denn alle Arbeit war manuell.

Jetzt gibt es im Sowchos „Pul 
lljitscha" 600 Melkkühe. 1965 ging 
man auf allen fünf Abteilungen zu 
maschinellem Melken über.

Vor 10 Jahren wurde die Zwei­
schichtarbeit eingeführt. Sie hat sich 
voll und ganz gerechtfertigt. Die 
Melkerinnen haben ihre ständigen 
Ruhetage, können ihrer Familie mehr 
Zeit widmen, Kino, Tanz und ande­
re öffentliche Veranstaltungen besu-

Olga ist heute die beste Melkerin 
im ganzen Rayon, ihr wurde der Ti­
tel „Meister der Viehzucht erster 
Klasse" zuerkannt. Sie melkt von 
jeder der ihr anvertrauten Kühe mehr 
als 3 000 Kilo Milch.

Diese Höchstleistungen erzielte 
O. Keller durch ihren Fleiß, gute 
Pflege der Tiere, durch ihre Liebe 
zum Beruf. Die Bestmelkerin ist De­
putierte des Dorfsowjets, wo sie als 
Mitglied der ständigen Kommission 
für Landwirtschaft große gesellschaft­
liche Arbeit leistet. Olga ist auch 
Volkskontrollcurin.

O. Keller übernahm für 1978 die 
Verpflichtung, 3 100 Kilo Milch je 
Kuh zu melken.

Sie wird ihre Verpflichtung in 
Ehren einlösen.

Gebiet Nordkasachstan

Bei Kindern beliebt
Ein Lehrer muß vor allem ein Kin­

derfreund sein. Gewinnt er ihr 
Vertrauen, kann er überzeugt 
sein, daß er den richtigen Beruf ge­
wählt hat.

In der Nowo-Abader-Achtklassen- 
schule, Rayon Sary-Agatsch, arbeitet 
die Deutschlehrerin Frieda Gruber. 
Sie unterrichtet in den 5.—8. Klassen 
einer tadshikischen Schule. Obzwar 
Frieda Gruber hier erst zwei Jahre 
arbeitet, zeigen die Kinder schon 
großes Interesse für die deutsche 
Sprache. Die Lehrerin gehört zu 
den Pädagogen, die es verstehen, 
die Kinderherzen für das Gute zu 
gewinnen.

F. Gruber ist Klassenleiferin in der 
5a. Sie kennt die Interessen und Le­
bensverhältnisse jedes einzelnen 
Schülers, berät sich oft mit den El­
tern, ist in ständigem Kontakt mit 
dem ganzen Schulkollekiv. In der 5a 
gibt es keine zurückbleibenden 
Schüler.

Jugend gibt 
den Ton an

Die Ackerbauern des Lenin-Kol- 
chos, Rayon Kellerowka, tragen jetzt 
schon Sorge um die künftige Ernte. 
Besonders tun sich dabei die Jung­
arbeiter hervor. In allen Brigaden 
wurden Gruppen gebildet, deren 
Hauptkern die Jugendlichen bilden. 
Unter den Gruppen ist der soziali­
stische Wettbewerb weitgehend ent­
faltet.

Führend ist die Mechanisatoren­
gruppe des Komsomolzen Josef 
Rein. Sie hat schon 7 000 Ton­
nen Humus auf die Felder befördert. 
Die jungen Mechanisatoren sind da­
bei bemüht, möglichst mehr Brenn­
stoff einzusparen, sie gehen mit der 
Technik schonend um, damit es zu 
keinen Stillständen kommt.

sten für Volkskontrolleure. Die Mit­
glieder prüfen den Arbeitsprozeß 
und sind für die Qualität verantwort­
lich. Die Kontrollergebnisse werden 
in Wandzeitungen und Blitzblätlern 
veröffentlicht.

Gebiet Koktschetaw

„Ich vertrage es nicht, wenn 
man sagt: .einfache Menschen"-, 
erklärte Wassili Schukschin. „Es 
gibt keine .einfachen- und .ge­
bildeten-. Es gibt keine solche 
für eine Persönlichkeit beleidi­
gende äußere Einteilung! Es gibt 
nur ein Inneres Kriterium: das 
Kriterium einer Persönlichkeit. 
Die Würde eines Menschen." In 
dieser Äußerung des Schriftstel­
lers liegt der Schlüssel zum Ver­
ständnis des Films „Rufe mich 
in die helle Welte", der nach der 
gleichnamigen Filmerzählung 
von W. Schukschin gedreht wur­
de. Es handelt sich eben um ei­
ne Fllmerzählung und kein Dreh­
buch. denn so bat der Schriftstel­
ler selbst das Genre bestimmt: 
hier haben sich Prosa und Dra­
maturgie zu einem untrennbaren 
Ganzen verflochten.

In vielen Werken Wassili 
Schukschins sehen wir, wie sei­
ne Helden Ihre Würde verteidi­
gen, wie unduldsam sie zur Un­
gerechtigkeit sind, denn Jede 
Ungerechtigkeit verletzt vor al­
lem die Persönlichkeit Reich Ist 
die Innenwelt und eigenartig 
sind die Charaktere seiner han­
delnden Personen. Nicht die Bil­
dung und nicht die äußere Kul­
tur prägen Ihre Innere Gestalt, 
sondern das, was die Persönlich­
keit des Menschen ausmacht. Die 
Persönlichkeit im hohen Sinne 
des Wortes.

In seinen Büchern und auch In 
Filmen schuf Schukschin eigen­
artige Charaktere. die er aus 
dem Leben des Volkes schöpfte.

Der Zweikampf
Der Schäfer Adilbai Kijasow, der 

seine Herde auf den schneefreien 
Hängen des Kalgara-Ausläufers wei­
dete, war immer noch nicht zu Hau­
se, obzwar es schon dunkel war.

„Wahrscheinlich wollen die Scha­
fe nicht gegen den Wind gehen", 
dachte seine Frau Rachima, die den 
Schafen zur Nacht schon frisches Heu 
bereilgelegt hafte. Der Wind wurde 
zusehends stärker, große Schnee­
flocken fielen vom Himmel. Die Frau 
wurde unruhig: Sollte sie dem Mann 
entgegenreifen? Doch in welcher 
Richtung? Zudem waren zu Hause 
zwei kleine Kinder... Unruhig schau­
te Rachima zum Fenster hinaus.

Erst nach Mitternacht gelangte 
Adilbai zur Oberwinterungsstelle. 
Vor der Haustür hielt er das Pferd 
an und warf etwas Schwarzes herab. 
Was, das konnte man im Finstern 
nicht erkennen.

...Gleich nachdem es zu schneien 
und zu stürmen begonnen hatte, 
lenkte der Schäfer seine Herde zur 
Oberwinterungsstelle. Plötzlich zeig­
ten sich auf dem rechten, mit Schnee 
bedeckten Bergabhang dunkle Schal­

Von Orenburg bis zur Westgrenze unserer Heimel zieht sich der gigan­
tische Bauplatz der Magistralgasleifung, an deren Errichtung die RGW- 
Mitgliedstaafen — die UdSSR, Bulgarien, Ungarn, die DDR, Polen, die Tsche­
choslowakei und Rumänien — feilnehmen. Die Bauarbeiter tun ihr Möglich­
stes für eine schnellere Vollendung der energetischen Ader, über die das 
Orenburger Gas in die sozialistischen Bruderländer gelangen wird.

Vor zweieinhalb Jahren wurden die ersten Kilometer Gräben ausgeho­
ben, die ersten Stoßverbindungen der Gasleitung geschweißt. Gegenwärtig 
zieht sich diese Trasse über zehn Gebiete der Ukraine.

Bei den ungarischen Bauarbeitern am Abschnitt Nr. 5 der Gasleitung 
Orenburg — Westgrenze der UdSSR weilte eine Gruppe ' von Kunstmalern 
aus Iwano-Frankowsk und Kiew.

Im Bild: Die Eheleute Szabo Tibor (ein Zimmermann) und Szabo Tiborne 
besichtigen Porträts, ein Geschenk der Künstler aus Kiew.

Foto: TASS

------------------------------------------------------------------------------ Film

Die Selbstbehauptung der Persönlichkeit
Nicht zufällig, sondern ganz 
rechtmäßig wurde einer seiner 
Sammelbände „Die Charaktere" 
genannt. Der Schauspieler 
ist In Schukschins Filmen von 
der eintönigen Typenverkörpe­
rung befreit, seine Schaffens­
kraft hat Spielraum. Schwindel­
erregende Sujetswend u n g e n. 
Unterhaltsamkeit um der Un­
terhaltsamkeit willen sind Was­
sili Schukschin fremd. Das Ein­
dringen In die Seelen seiner 
Helden — das ist seine starke 
Seite. In seinen Werken pulsiert 
das wahre Leben In voller Viel­
falt und Kompliziertheit.

Im Film „Rufe mich in die 
helle Welte" gibt es keine schar­
fen Kollisionen, obwohl die Un­
vereinbarkeit scheinbar so ver­
schiedener Menschen wie Gru- 
scha Wesselowa und Wladimir 
Nikolajewitsch zum Konflikt 
führen sollte. Einerseits die 
wirtschaftliche, gute und lang­
mütige Gruscha, die eine schwe­
re Last tragen muß: ihr Mann 
hat die Familie im Stich ge­
lassen und treibt sich in aller 
Welt herum, andererseits, der 
erboste Spießer Wladimir Niko­
lajewitsch. Aus den besten Be­
weggründen freit für ihn Ni­
kolai seine Schwester Gruscha. 
Wie es auch sei, ein Mann, gehö­
re ins Haus, und vielleicht wer­
de er Vltja, der nicht mehr ge­

ten. Mit funkelnden Augen näherten 
sie sich der Herde. „Wölfe", schoß 
es Adilbai durch den Kopf. Das 
Pferd schnaubte unruhig, die Schafe 
drängten sich zusammen.

Adilbai verläßt die Oberwinte­
rungsstelle nie ohne Flinte. Behende 
nahm er sein zweiläuliges Gewehr 
von der Schulter und schoß auf die 
Raubtiere. Leider ging der erste 
Schuß fehl. Noch einmal drückte 
Adilbai ab: ein Wolf sprang hin­
kend zur Seite. Der Schäfer lud nach, 
zielte und schoß wieder. Ein Wolf 
blieb auf dem Schnee liegen, die 
anderen nahmen Reißaus. Adilbai 
verfolgte das Rudel zu Pferd. Ein 
Schuß, noch einer... Der verwunde­
te Bösewiehl war zur Strecke ge­
bracht. .Die übrigen verschwanden 
hinter dem dunklen Berg. Erst jetzt 
kehrte der Schäfer zur Herde zurück 
und führte sie zur Oberwinlerungs- 
slelle. Am Sattel waren zwei Tro­
phäen mit Riemen angeschnallt.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul 

horchen wollte, zurechtweisen. 
Gruscha Ist bereit, um Ihres Soh­
nes willen, das Hofmachen eines 
Ihr wenig sympathischen Men­
schen anzunehmen.

Nicht sofort entpuppt sich 
Wladimir Nikolajewitsch. Sie 
erträgt duldsam den Umgang 
mit ihm, sucht zu begreifen, wa­
rum es Ihr mit diesem Menschen 
so ungemütlich ist. Obwohl sie 
in Ihrer Lage eigentlich auch 
nicht wählen dürfte. Und was 
tut man nicht alles um des Soh­
nes Glücks willen. Und während 
Vltja, mit seinem knabenhaften 
Maxlmallsmus den „Onkel Wo- 
lodja-- einfach nicht anerkennt, 
so wächst In Gruscha die Ab­
neigung gegen Wladimir Ni­
kolajewitsch langsam und unbe­
merkt. Aber dann, als die Äuße­
rungen von Wladimir Nikolaje­
witsch seine unangenehmen Cha­
rakterzüge offenbaren, und sein 
Handeln Gruscha In Verlegenheit 
bringt, eilt sie nicht, ihn zu 
verurteilen und abzuweisen. Die­
ser kalte. unfreundliche und 
düstere Mensch, unfähig, glück­
lich zu sein und andere glücklich 
zu machen, erweckt bei ihr Mit­
leid und Anteilnahme. Doch 
Wladimir Nikolajewitsch Ist nicht 
Imstande, Gruschas Innigkeit zu 
erwidern und verurteilt sich 
selbst zur Einsamkeit.

Stanislaw LJubschin In der Ge­

MOSKAU. Die Allrussische Schau der Gesang- und Tanzensembles so­
wie der Volkstanzensembles im P.-I.-Tsehaikowski-Konzerfsaal bot den 
Einwohnern Moskaus und seinen Gästen ein breites Panorama der Musikkul­
tur der Völker der RSFSR. Daran beteiligen sich 21 Kollektive aus dem 
Wolgaland und Sibirien, aus Nordkaukasien, aus dem hohen Norden und 
anderen Gebieten der Russischen Föderation. Die Schau wurde vom Staat­
lichen Burjatischen Gesang- und Tanzensemble „Baikal" und vom Korjaki­
schen Nationalen Ensemble „Mengo" eröffnet.

Im Bild: Der Tanz „Unsere Mädchen", aufgeführt vom Staatlichen Burja­
tischen Gesang- und Tanzensemble „Baikal".

Foto: TASS

Fremdsprache... 
in drei Monaten

Wer von denjenigen, der eine 
Fremdsprache erlernt, möchte 
nicht Sprechfertigkelten In kur­
zer Zelt, sagen wir. in drei Mo­
naten, erwerben? Das Experi­
ment, das Im Moskauer Labora­
torium für neue Methoden der 
Erlernung von Fremdsprachen 
des Zentralen Forschungsinsti­
tuts für Nachrichtenwesen durch­
geführt wird, hat zum Ziel, solch 
eine Möglichkeit zu bestätigen. 
Diesem Experiment liegt die Ar­
beit des bulgarischen Psychothe­
rapeuten Georgi Losanow zugrun­
de.

Die Kandidatin der philologi­
schen Wissenschaften, die La­
borleiterin Galina Kitaigorods­
kaja hat erklärt, daß der bulga­
rische Arzt psychotherapeutische 
Verfahren auf den Unterrichts­
prozeß übertragen hat. Er geht 
davon aus, daß die Potenzen 
des menschlichen Gedächtnisses 
unbegrenzt sind. In bezug auf ei­
ne Fremdsprache bedeutet dies, 
daß der Umfang des Lehrmate­
rials für eine Stunde wesentlich 
vergrößert werden kann: von 
den traditionellen 10—20 neuen 
Vokabeln bis 200! Losanow nann­
te diese Erscheinung Hypermne- 
sle — „Übereinprägung."

Im Jahre 1975 haben Moskau­
er Wissenschaftler Ihre eigene 
Variante des Losanow-Systems 
erarbeitet. Sie hatten sich ein 
dreieiniges Ziel gesteckt: Spe­
zialisten (Ingenieure. Lehrer 
u. a.) in kurzer Zelt zu lehren, 
erstens die Vorlesungen In ihrem 
Fach in einer Fremdsprache zu 
halten, zweitens technische und 
schöngeistige Literatur zu lesen, 
drittens sich In einer Fremdspra- - 
ehe frei zu verständigen.

...Ein angenehmes Halbdunkel 
senkt sich auf uns. leise klingt 
die Musik... An die Leinwand, 
die die ganze Wand einnimmt, 
werden Farbdias geworfen: ein 
Frühlingswald. Waldwiesen. Tä­
ler... In gepolsterten Sesseln sit­
zen Im Halbkreis, um die Lein­
wand die Schüler.

Die Lehrerin Marina Majoro- 
wa beginnt Ihre Unterrichtsstun­
de. Das Ist aber keine einfache 
Unterrichtsstunde, sondern eine 
sorgfältig durchdachte und vor­
trefflich gespielte Vorführung.

Der Unterricht wird In drei 
Zyklen elngetellt. Der erste — 
Im Labor der „Touristenzyklus" 
genannt — ist der grundlegende. 
Sein Ziel ist, ein Gespräch zu 
„allgemein menschlichen'- The­
men verstehen und führen zu 
lernen. Dieser Zyklus besteht aus 
30 „Unterrichtsstunden" zu Je 
vier akademischen Stunden. Zum 
Abschluß des ersten Zyklus ha­
ben steh die Schüler 2 000 (I) 
lexlsche Einheiten angeeignet, 
sie können steh In der Fremd­
sprache nicht einfach verständi­
gen. sondern verwenden Im Ge­
spräch einen breiten Kreis von 
Konstruktionen und idiomati­
schen Ausdrücken.

In der zweiten Etappe beginnt 
die Vervollkommnung der Spra­
che. Jetzt werden Monologe 
bevorzugt zum Unterschied von 
Dialogen, die In der ersten Etap­
pe vorherrschen. Auch das 
Sprachmaterlai wird geändert.

Belm Beginn der Erlernung 
einer Fremdsprache bekommt 
Jeder Schüler einen fiktiven 
Namen, den er In der ganzen

stalt von Wladimir Nikolaje­
witsch überrascht uns durch sei­
ne Wandlungsfähigkeit. Der 
Schauspieler gestaltet die Rolle 
in scharfen grotesken Zügen. 
Wir haben Ljubschln so noch 
nicht gesehen, obwohl er aucn 
„negative" Rollen verkörperte. 
Wo sind seine Innere Erleuch­
tung und Begeisterung? Sogar 
das Stelldichein mit Gruscha ist 
für Wladimir Nikolajewitsch 
nichts anderes als Dienstpflicht.

Schukschin träumte davon, 
diese Rolle einmal selbst dar­
zustellen. Stanislaw Ljubschln 
hat eigenartig, talentiert und 
durchgreifend die für sich wich­
tige Aufgabe gelöst: er moti­
vierte psychologisch genau das 
Handeln seines Helden. Äußer­
lich Ist er ein sehr korrekter 
Mensch: pünktlich erscheint er 
zum Stelldichein, ist aufmerksam, 
zuvorkommend. Aber man ver­
steht sofort, daß Wladimir Niko­
lajewitsch fremd In diesem Hau­
se Ist. wo gute und offenherzige 
Menschen wohnen. Gruscha und 
Nikolai stimmen das Lied von 
der schlanken Eberesche an, die 
sich nach einem Eichenbaum 
sehnt. Der „Freier" versucht es. 
steh dem Duett anzuschlleßen. 
doch er singt falsch. Später wird 
es klar, daß er wirklich eine 
falsche Note In gutem Lied Ist... 
Von der Frau geschieden, hält er

Zeit des Studiums beibehält. So 
wird der Ingenieur Petrow in 
der englischen Gruppe Mister 
Blak, die Technikerin Petrowa in 
der französischen Gruppe Mada­
me Francolse, der Abteilungslei­
ter Semjonow in der deutschen 
Gruppe Herr Kramer genannt. 
Während des ersten Zyklus „blie­
ben" alle Schüler In Moskau. 
Sie brauchten Ihre Aufmerksam­
keit und ihr Gedächtnis nicht 
anzustrengen durch das „Wirken 
in einem fremden Land".

Jetzt aber „begeben" sie sich 
mit ihren Lehrern als „Reise­
führern" nach England, Frank­
reich, In die BRD und in die 
DDR. Allmählich ändern sich 
ihre Vorstellungen und sie füh­
len sich in Ihre Rolle ein. Die 
Unterrichtsthemen sind: Bil­
dung. Kultur. Geschichte und 
Geographie des betreffenden 
Landes. In der zweiten Etappe 
wird das Lesen adaptierter Li­
teratur In das Programm auf­
genommen. Dadurch haben sich 
die Schüler In derselben Zeit 
weitere 2 000 lexlsche Einhei­
ten angeeignet.

Der dritte Zyklus ist auf en­
gere Spezialisierung der Schü­
ler orientiert. Das Labor befin­
det sich im Institut für Nach­
richtenwesen. Dementsprechend 
findet dessen Spezifik im Sprach­
material seinen Niederschlag. 
Jetzt gehen die Schüler zum 
Lesen von Originalwerken über. 
Der dritte Zyklus umfaßt 80 
Stunden.

Zum Abschluß des Kurses be­
sitzen die Schüler einen aktiven 
Wortschatz von 6 000 lexlschen 
Einheiten. Sie sprechen ein­
wandfrei zu jedem vorgeschlage­
nen Thema, lesen schöngeistige 
und Fachliteratur.

Eine weitere positive Seite 
der neuen Methode ist die sozial­
psychologische. Während des 
Unterrichts erhalten die Schü­
ler einen guten Schuß Lebens­
freude. Die Musik und das 
Licht sowie die Vorführung von 
Diapositiven fördern die „Um­
schaltung" des Menschen von 
Alltagssorgen auf eine andere 
Welle. Die ständige Stütze auf 
die Muttersprache, das Spiel als 
Grundlage und die Scherze er­
möglichen es. sogar geringe 
Stresse zu vermeiden. Vier Stun­
den angestrengter geistiger Tätig­
keit schlagen in der Tat In eine 
effektive Intellektuelle und psy­
chologische „Gymnastik" um.

In unserem Land wird dem 
Studium von Fremdsprachen gro­
ße Beachtung geschenkt. Allein 
„organisierte" Lerne n d e — 
Schüler, Studenten. Hörer von 
Lehrgängen — gibt es bei uns 
nicht weniger als 35 Millionen. 
Wieviel Personen selbständig 
oder mit Hilfe des Fernsehens 
studieren ist kaum zu berech­
nen. An Methodiken, die der von 
Galina Kitaigorodskaja ähneln, 
arbeiten über 30 Gruppen und 
Itehrstühle. Gegenwärtig Ist ein 
zwischenbehördlicher Rat für 
Probleme des Intensivstudiums 
gebildet worden, der vom Aka­
demiker Alexej Leontjew gelei­
tet wird. Nach Meinung der 
Spezialisten gehört der Koordi­
nierung ähnlicher Experimente 
In Internationalem Maßstab die 
Zukuhft.

Boris STAN I LOW 

es für gerecht, die Wohnung auf 
seinen Namen umzuschreiben. 
Mit gehässigen Worten prangert 
er die Trunksucht an, obwohl er 
kürzlich noch selbst an diesem 
Übel litt. Stanislaw Ljubschln 
schildert wahrheitsgetreu die 
Tragikomödie eines erbitterten 
Spießers, der nicht Imstande Ist 
zu begreifen, warum er unglück­
lich und einsam ist. Er Ist bereit, 
alle außer sich selbst zu be­
schuldigen.

Als Mensch mit hohen Ansprü­
chen. ist Wladimir Nikolajewitsch 
in Wirklichkeit ein Durchschnitts­
mensch. Er ist unfähig. weder 
Gruscha noch Vltja lür sich zu 
gewinnen.

Gruscha Wesselowa wird im 
Alltagsleben gezeigt, und der 
Zuschauer erkennt in Ihr eine 
eigenartige Persönlichkeit. Die­
se Frau überwindet die schweren 
Lebensumstände und meistert ihr 
Schicksal. Der Film „Rufe mich 
in die helle Welte" entwickelt 
erneut das Thema der alleinste­
henden Mutter, das bereits in 
anderen Werken Schukschins 
erklang. Es scheint, als ob Lydia 
Fedossejewa-Schukschina in der 
Gestalt von Gruscha Wesselowa 
irgendwie die Frauerigestalten 
wiederholt, die sie in anderen 
Filmen dargestellt hat: die Nju- 
ra in „Petschki-Lawotschki" 
(„Eine Reisegesellschaft"), die

neues aus

Auf der Venus 
regnet es Schwefelsäure

Ein auf der Venus gelandeter 
Raumfahrer kann von einem Re­
gen aus Schwefelsäure überrascht 
werden. Diese Ansicht vertritt 
Prof. Kirill Kondratjew, korre­
spondierendes Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR. Der prominente Forscher 
auf dem Gebiet der kosmischen 
Meteorologie stützt sich auf theo­
retische Modelle der Atmosphäre 
des „Abend- und Morgensterns", 
die am geophysikalischen Haupt­
observatorium „Wojejkow" in 
Leningrad anhand von Untersu­
chungen mit sowjetischen Venus- 
Sonden erarbeitet wurden.

Nach dem Polarisationsgrad 
des von der Wolkendecke des 
Planeten reflektierten Lichts und 
anderen Berechnungsunterlagen 
schlossen die Wissenschaftler, 
daß dieser „Schleier" der Venus, 
der mit Sichtweiten bis zu drei

UKRAINISCHE SSR. In 
Kiew wurde das Haupfmu­
ster einer industriellen An­
lage zur Kälteerzeugung 
aus der Sonnenstrahlung 
angefertigt. Diese Neuent­
wicklung ist für die zentra­
lisierte Kälfeversorgung 
mehrgeschossiger Wohn­
häuser in Aschchabad be­
stimmt. Das Helioabsorber­
kühlaggregat wurde durch 
die gemeinsamen Anstren­
gungen der Wissenschaft­
ler aus dem Kiewer Insti­
tut für technische Wärme­
physik der Akademie der 
Wissenschaften der Ukrai­
nischen SSR und aus dem 
Physikalisch - Technischen 
Institut der Akademie der 
Wissenschaften der Turk­
menischen SSR geschaffen. 
Bereits einige Jahre funk­
tioniert in der turkmeni­
schen Hauptstadt eine 
ähnliche Anlage mit gerin­
ger Kapazität. Sie versorgt 
nur ein Haus mit Kälte. 
Bei 45 Grad Hitze drau­
ßen ist es in den Wohnun­
gen etwa 25 Grad warm.

Unser Bild: (v. I. n. r). 
Wissenschaftlicher Leiter 
des Sektors Wärmemas- 
senüberlragung im Institut 
für technische Wärmephy­
sik der AdW der Ukraini­
schen SSR, Oleg Kremnew, 
Leiter der Abteilung für 
Wärme- und Kälteversor­
gung im experimentalen 
technologischen Konstruk­
tionsbüro des Instituts 
Erich Großmann und Lei­
ter des experimentellen 
technologischen Konstruk­
tionsbüros des Instituts, 
Kandidat der technischen 
Wissenschaften Viktor Shu- 
rawlenko am Modell des 
Hauptmusters der indu­
striellen Helioabsorber­
kühlanlage.

Foto: TASS

Effektiver Leim
Sowfeilsche und tschechoslo­

wakische Forscher haben zum 
ersten Mal In der Weltpraxis ei­
nen hocheffektiven Lelm ent­
wickelt. mit dem bei chirurgi­
schen Operationen die Gewebe 
fest miteinander verbunden wer­
den können. Der Lelm hat die Ei­
genschaft. 1m Organismus Inner­
halb einer genau vorgegebenen 
Zelt zu bestehen, die für das Zu­
sammenwachsen des Gewebes be­
nötigt wird. Danach wird er vom 

LJuba Baikalowa In „Kalina 
Krasnaja" („Der rote Schnee­
ballstrauch"). Aber warum freu­
en wir uns so auf Jede Begeg 
nung mit der Schauspielerin auf 
dem Bildschirm? Es gibt Schau­
spieler, die vorwiegend an einem 
Thema arbeiten. L. Fedossejewa- 
Schukschina kann man doch wohl 
zu solchen zählen.

Ihr Bruder Nikolai, glänzend 
dargestellt von Michail Uljanow, 
ähnelt dem Charakter nach sei­
ner Schwester. Hier erleben wir 
nochmals die wunderbare Ver­
wandlungsfähigkeit des Künst­
lers. der auch in unbedeutenden 
Details wahrheitsgetreu ist.

Den Film „Rufe mich in die 
helle Welte" haben zwei ange­
hende Regisseure gedreht: der 
Schauspieler Stanislaw Ljub­
schln und der Kameramann Ger­
man Lawrow. Dieses so unge­
wöhnliche Duett erwies sich als 
äußerst harmonisch und ersprieß­
lich. Sie vermochten es. den Geist 
des Drehbuches von Schukschin 
wiederzugeben und wahre Schuk- 
schin-Charaktere nachzugestal­
ten. Es Ist erfreulich, daß die 
Filmleute so behutsam mit Schuk­
schins Wort umgingen, und sein 
Vorbaben so getühlstlef verkör­
perten. Die Selbstbehauptung der 
Persönlichkeit, die Unversöhn­
lichkeit mit der Welt des Spie­
ßertums, die den Leitfaden vieler 
Werke von Schukschin bilden, 
fanden Im Film eine interessan­
te Verkörperung.

Rafael FALK 
Alma-Ata

Kilometern gar nicht so dicht 
sein soll, aus gleichgroßen sphä­
rischen Teilchen von rund zwei 
Tausendstel Millimeter Durchmes 
ser besteht. Ihre Brechungswerte 
Im sichtbaren Spektralbereich 
kommen denen in einer 80prozen- 
tigen Wasserlösung von Schwe­
felsäure am nächsten. Die untere 
Grenze der Wolkendecke wurde 
durch Messungen der Sonde Ve- 
nus-8 auf 35 Kilometer über dem. 
Boden bestimmt. Dort herrschen 
Temperaturen von 125 Grad Cel­
sius. An der Oberfläche des Pla­
neten sind es 500 Grad.

Es wird vermutet, daß auch in 
der Erdatmosphäre in etwa 30 
Kilometer Höhe Schwefelsäure­

teilchen auftreten, die für zeit­
weise Trübungen der Lufthülle 
unseres Planeten verantwortlich 
sein sollen.

Krebs ist heilbar
Die onkologischen Dienste der soziali­

stischen Länder; ihre Geschichte, ihr ge­
genwärtiger Stand und ihre Entwicklungs­
perspektiven — das sind das Thema einer 
gemeinsamen Untersuchung von Wissen­
schaftlern aus Bulgarien. Ungarn, der 
DDR. Kuba, der Mongolei, Polen, der 
UdSSR und der Tschechoslowakei. Die 
Monographie soll In russischer Sprache In 
Moskau und in englischer In Budapest 
herauskommen.

Der sowjetische Wissenschaftler Prof. 
Nikolai Napalkow. Chefredakteur der Mo­
nographie. hat festgestellt, daß die Medi­
ziner der sozialistischen Länder bedeuten­
de Erfolge bei der Behandlung von Ge­
schwulstkrankhelten erzielt haben. „Heute 
können wir mit Recht sagen. daß Krebs 
heilbar ist. Einen Beweis dafür liefern un­
ter anderem die über 1.5 Millionen Men­
schen In der UdSSR, die gegen Krebs be­
handelt worden sind. Etwa 400 000 von 
Ihnen sind, nach der Behandlung bereits 
mehr als zehn Jahre am Leben."

Organismus abgebaut und ausge 
schieden. Ein weiterer Vorteil 
des Lelms besteht auch noch dar­
in, daß er In einem flüssigen 
Medium verwendet werden kann. 
So können mit Ihm zuverlässig 
Wunden an der Niere, der Leber 
sowie an anderen Organen bei 
starkem Bluten geleimt werden.
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